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Ad, was ift Liebe ohne Gott, den lieben, 
Der alles jennet, dat es blüht und glüht? 
'3 ijt eine Blume, ichön, doc ohne Wurzel, 
Ohn’ Lebenskraft und todesmüd! 


63 fommen Kunst und Wiflenfchaft die hohen !— 

Sp Gotte fie auc dienen allzumal? 

Wenn nicht, dann laflen fie dein Herz ohn’ 
Frieden 

Und bringen dir nur Sorg’ und Onal! 








Doch nimmermehr joll es in Nenniten bleiben 

Trägt’s in fi) nur der Neu’ und Buße Schmerz, 

So fommt dein Gott der Lich’ und fpricht er- 
barmend 

Und anadenvoll: „Gib mir dein Herz.“ 

O welde Liche! Wer fann fie ermeiien? 

Sott fommt zu dir; er fommt in feinem Sohn, 

Dem menfchgeword'nen, treuen Vaterherzen, 

Und fchenft dir jeiner Gnade Kron’. 












































Gott läffet Gras wanyjen x Das Vieh und Surat zu Uuk Des lenfche } 
a A sap Das Brod Des Mlenfchen Ders ftüärke. Ei ee 
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Ich möchte heim. 

Von Karl Gerof. 
ch möchte heim, mich zieht'3 dem Vaterhauje, 
Dem VBaterherzen zu; 
Fort aus der Welt verivorrenem Gebraufe 
Zur jtillen, tiefen NRub; 
Mit taufend Winnjchen bin ich ausgegangen, 
Heim Fehr ich mit bejcheidenem Verlangen, 
Noch heat mein Herz nur einer Hoffnung Keim: 

Ich möchte beim. 


Nch möchte heim, bin mild don deinem Xeide, 
Du arae, faliche Welt; 
Xch möchte beim, bin jatt von deiner Freude, 
Slüczu, wem fie gefällt! 
Weil Gott es till, twill ich mein Kreuz noch 
tragen, 

Will ritterlich durch Diefe Welt mich jchlagen, 
Doch tief im Bujen jeufz ich insgeheim: 

Sch möchte beim. 


Ich möchte heim; ich jah in jel’gen Träumen 

Ein bejj’res Vaterland, 

Dort iit mein Teil in eivig lichten Räumen, 

Stier hab ich feinen Stand; 

Der Lenz it bin, die Schtvalbe jehtvingt die 

Flügel 

Der Heimat zu, tweit über Tal und Hügel, 

Sie hält fein Nägergarn, fein Vogelleim, — 
ch möchte heim. 


ch möchte heim; das Schifflein jucht den Hafen, 

Das Bächlein läuft ins Meer, 

Das Kindlein legt im Mutterarm fich jchlafen, 

Und ich will auch nicht mehr; 

Vianch Lied hab ich in Luft und Leid gefungen, 

Wie ein Gefchwäß ijt Luft und Leid verflungen, 

m Herzen blieb mir noch der lebte Reim: 
Sch möchte heim! 





* Das dummgewordene Salz. 


Zu den Süngern jpricht der Serr: „Ssdr 
jeid das Salz der Erde. Mo num das Salz 
dumm wird, womit joll man’s jalzen?“ 
(Matth. 5, 13). Das jagt er, nachdem er 
fie jelig. gepriejen, weil jie geiltlich arm 
find, Leid tragen, Sanftmut üben, hungern 
und dürjten nad) der Gerechtigkeit, barm- 

herzig, reines Serzens, friedfertig find und 
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dabei um jeines Namens willen Schmac 
erdulden. Darin bejteht die wahre Gott 
jeligfeit, die zu allen Dingen nüge it und 
die Verheiung hat diejes und des zufiimf 
tigen Lebens. Wahre Ehriiten, welche Got 
tes Geijt in jich tragen, durch Wort md 
Wandel des Geijtes Kraft bewerien — find 
das Salz der Erde. Die Kraft des Geiites 
Gottes jeßt jie in den Stand, der Faulnis 
entgenenzumwirfen, welche in der geiitlichen 
Welt alles verdirbt. Die unbefehrte Men 
ihenwelt und der weltliche Simm werden in 
der heiligen Schrift das Fletich genannt. 
Sm Reiche Gottes waltet der beili 
ge Geijst. Der wirft belebend und er 
neuernd auf die fleineren und arößeren 
Hleiihmaffen als ein qutes Salz. Alle neu 
gebornen, geiitlich gewordenen Menichen, 
die dem Reiche Gottes angehören, dienen in 
diejer ihnen gewordenen Kraft Chriito, find 
Gott gefällig und den Menschen wert (Nön. 
14, 17. 18). Getitlos gewordene Menschen 
find dummes Salz. Man fann durch eige 
ne Schuld den Getit Gottes wieder verlie 
ren, oft plößlich, gewöhnlich aber iturfen 
weile. Wie oft fommt das vor! Die Ga 
later, die im Geilt angefangen, endeten m 
tleifh. Demas hat die Welt wieder Mir! 
gewonnen. Unter den Hebräern waren vie 
fe, die erleuchtet waren, und batten ae 
ichmeckt die bimmliichen Gaben, und das 
gitige Wort Gottes, und die Kräfte der zu 
fünftigen Welt, und doch haben fie den 
Sohn Gottes wieder gefreuzigt und für 
Spott gehalten. Sa, e3 it möglich, ein 
dummes Salz zu werden. Mırch die PVeiten 
fonnen fich verichlimmern: ihr getitliches 
Leben fann erichlaffen; fie fönnen verlie 
ren die Kräfte des heiligen Getites: aud) 
die Sünger Sefu fünnen des Satans Sin 
ger werden. Wie geht das gewöhnlich zır? 

1. Wenn man, anitatt dem Serrn zur die 
nen, fich jelbit dient. Die Gaben des Sei 
tes Gottes jollen verwendet werden zıım 
gemeinen Nuten. Diefem iit der 
Eigennuß gerade entaegengeictt. 

23. Wenn man das Ehrültentim mehr im 
Munde hat als im Herzen. Durch vieles 
Hören fann man die Sprache der röm 
migfeit jo fertig Iernen, dal die Musdriticke 
ganz geläufig werden und man endlich 
meint das zu fein, was man jeheint. Durch 
das Selbitvertrauen wird man nacläflig 
und jchöpft nicht mehr aus der Rebensatel- 
le; das Del in der Lampe verfieat, der 
verborgene Imgaug mit dem Serrn bört 
auf. Die Form iit noch da, aber die Kraft 
it gewichen. Das Salz iit dumm gewor- 
den. VBergebens jucht man die verlorne 
Gnade durch Vielbeichäftiaung zu erießen. 
E35 fommen Zeiten, wo die Leerheit des 
Herzens fich unmwillfiirlich verrät durch un- 
gejalzenes Geihmwät, das innerlich faule 
MWaffer wird zum Anjto und Mergernis in 
Neuerungen, welche durch ihre Genteinheit 
mächtig abitechen gegen das, was die Leute 
erwarten aus dem Munde eines Mindes 
Gottes zu vernehmen, und nım zertreten 
fie das dumme Salz, das heißt, fte verachten 
jolhe Leute, welche vergeblich mit dem 
Schein äuferlicher Frömmigkeit sich zu be 
Ihönigen juchen. Darım jagt der Wpoitel 
jo nahdrüdlih: Laifet fein faul Geichwät 
aus eurem Munde geben, jondern was nüt- 


12. November, 


(ich zur Beljerung ift, da es mot tut, dei 
es holdjelig jei zu hören. Cure Nede je 
allezeit lieblih, mit Salz gewürzt (Eph 
1, 29). 

Ind Sejus jagt: Habt Salz bei euh 
und habt Frieden unter einander (Mark 
9, 50). 

3. Die Menjchengefälligfeit it gar of 
die Urjache, dal Kinder Gottes, md beign 
ders die Prediger, ihre Salzfraft verlieren 
„Wenn ich den Menschen noch gefällig wi 
re, jo wäre ich Chriiti Sinecht micht“ Gal 
1, 10. Wir jollen nicht fragen, was di 
Leute, jondern was der Herr von eine 
Sacde hält, fonit pflegt man nur das, wa: 
vor Menjchenaugen it umd verjäumt da: 
Snnere. Wenn dann die wandelbare Men 
ihengunit aufhört, jo ichwindet die Pilict 
treue, weil der heilige Antrich, die Lieh 
Chrijti fehlt. Dasjelbe gilt von abgött 
jener, freatürlicher Liebe. 

I. Mich das Sleichitellen mit der Met 
tt vielfach die Folge der Innern Abtriünnig 
feit, auf Hiefem Wege wird leider die Mehr 
zahl! der Ehrilten unfähig, das Salz de 
Erde zu Tein, denn die Weltförn 
der Untergang der meilten chriitlichen GO 
meinden. Wenn eine Seele nicht ariimd 
lich befehrt iit, oder wieder von Chriito ab 
gewichen ilt, und nicht im Lichte Gotte 
wandelt, jo bat die Welt Macht über fi 
und fann mit ihren Zockungen fie föderr 
wie der rich durch die Zockipeiie an der An 
gel gefangen wird (1. Sob. 2, 15—17) 
Heufere Genüfje, Leefereien, Weichlichke 
ten aller Art, Ziererei in Sleidung um 
werden zum VBeditrfnis und zur Gewohr 
beit, und man merkt nicht einmal, wie di 
Welt daritber triumphiert. So dringt Sa 
Meltgeiit in die früher Gott geweihte Se 
le unmerflih ein ımd bringt eine Erichlai 
fung des innern Zebens hervor. Mit den 
Meltgeiftt fommen auch der Welt Grum 
jäße, Sitten und Meinungen, das Nırfiehen 
auf Sejum wird vor lauter Nitefiichten m 
Rorfichten und Umfichten veraeiien, das Lie 
besverhältnis in der Gemeinichaft amdere 
treugebliebener Scelen gelocfert, und an de 
Stelle der Demut und Liebe tritt der Nail 
des Stolzes und der Lieblofigfeit, und an 
die Stelle des Gehoriams, der Wilfigfet 
und Treue im Dienjte des Herrn entiteht 
endlich ein offenes Wideritreben voll Tres, 
Verdruf und endlich Fomnt der offene W 
fall zu Tage. Wie ichredlich find die Fol 
gen jolhen Abfalls! Verichlechterung du 
Reffergefinnten iit viel trauriger als dit 
fortgehende ichlehte Gefinmung der Schletr 
ten; ein natürlicher, jündbafter Meni 
fann viel leichter für den Herrn gewonnen 
werden, als ein Chriit, der von Gott a 
fiel, in Seinem Eifer nachlieh umd dur 
jeinen Wandel Mergernis bereitete; MM 
Heilt zen, wenn fie treulos wurden, find ur 
mer die jchlimmiten Spötter aeworde. 
Wenn das Salz jelbit dumm wird, mom! 
joll man e8 wieder jalzen? Womit joll dan 
die Melt geialzen . werden?  Abgetaliam 
Christen find völlig untitchtig zur Erinb 
fung anderer, völlig unmit fir Gottet 
Sausbaltung, völlig unbraucbar, wert‘, 
verivorfen, wie das dumme Salz, das nd 
einmal auf den Mder taugt. ann es 
gröheres Sindernis geben fiir das Yu 
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ud das Reich Gottes als die Chriiten. die 
den Namen haben, day te leben md md 
doc) tet Warum bat das Christentum 
Eiger ct fo wenig Erfolg unter Nuden 
und Heiden und den Weltmenjchen tm der 
Ehriitenbeit? Das böje Beilpiel der abge 
iallenen Ehriiten jtößt fie ab, jtatt jte anzu 
ziehen! Und was tjt das Ende folder Mon 


ihen? Sie werden aus der Gemeinde der 
Kmder Gottes ausgeltoßen, es trifft Tie 


Schhmad, die Gerichte Gottes brc 
Wie traurig! 
Ausacw. 


äußere Cd) 
hen über jie herein. 





Melciiedek, der König von Salcır, 
Chr. 7, 13. 


Y. Niemenjchneider. 


1< 
Pr) 


Die heilige Schrift gibt uns in wertisen 
Torten toichtiaen Murichluß iiber Welche 
d.tf& Werjon un, Dejlen wichtige St-"ı..a 
Mitmenichen.  Berjchtedene 
wichtiae ragen werden bezitglich Divies 
Mannes gemacht. Wer war diejer Yreicht 
jedef? Wo wohnte er? Dies find Fragen, 
die man beritckjichtigen mul. Meelchiiedef 
war ein Einwohner des Landes Hanaans 
zur Zeit, als Abraham als Fremdling da 
jelbit wohnte, ungefähr 400 Sabre, bevor 
die Kinder SSSraels in den Belig des Landes 
famen. Er war eine hocdhitehende PBerjon 
und genol; allgemeine Achtung unter dem 
Voll. Seine Nefidenz war Salem, oder 
Serujalem, wie e8 jpäter genannt wurde. 
Er war König und Brieiter in einer Ber 
jon. Sein Nönigreih und Brieitertum 
hatte er von Gottes Gnad en emp 
fangen umd nicht von Menichen. Er war 
daher auch nur dem Allerhöchiten fiir jei 
ne Amtsverwaltung Verantwortung oder 
Rechenschaft ichuldig. Nach patriarchaliicher 
Einrichtung war iiberhaupt jeder Familien 
bater ein Briejter in jener Yamilie, e8 
iheint aber, al wenn Melchiiedef ein all 
gemeiner oder Oberpriejter war zu feiner 
eit, wie audy Doftor Ad. Clarke dieies 
als jeine Anficht ausipricht. 

Dbzwar nad) damaliger Sitte jeder Fa 
milienvater richterliche Autorität hatte und 
unter den Seinen übte, jo war doch nicht 
ein jeder in vollem Sinne des Worts au 
em König. Selbit Abraham beaniprucht 
diefe Würde nicht für fich. Aber Melchiie 
def war ein König, welcher über Land und 
Leute zu regieren hatte. Er war ein Prie 
ter Gottes des Allerhöcjiten wie dieje 
Shriftitelle jagt. Alio fein Götenprieiter, 
deren es zu jener Zeit viele gab, jondern 
ein frommer Mann, der mit dem Allerhöd)- 
ten in einem trauten Verfehr 
Itand. Denn die PVezeichnung „Brieiter“ 
bedeutet einen, der zu Gott nahen darf. 

Diejer König-Prieiter nun ging Abram 
(welches „hoher Vater“ bedeutet) entgegen, 
als diejer von einer Schlacht als Sieger 
zurüdfehrte, und jegnete ihn. Wie man 
lefen kann 1. Moe 14, 19. Er wiünjchte 
hm Glück und Gottes Segen zu feinem 
ferneren Unternehmen, und freute fich mit 
Ahram über den Sieg, weldhen dieier er 
tungen hatte. Ob Melchifedek fich bei die- 
fer Gelegenheit einer bejonderen Segens- 
formel bedient hat, kann man nicht willen. 


unter je nen 
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Abrams Bewweggrund zu Ddiefem Feldzug 
war nicht das Verlangen nach weltlichen 
Reichtum und menichlichen Nubn, jondern 
die uneigennüßige Liebe zu feinem Neffen 
Lot und dejlen Yamilie, welche er dadurd 
aus einer jehmachvollen Sefangenichaft er 
rettete. 

Sm zweiten Vers heilt es: „Welchen 
auch Abraham gab den Zehnten aller Git 
ter.“ &3 fcheint der Gebrauch der dJamali 
gen Zeit geivejen zu jein, dal ein Teil oder 
auch ein Zehntel der im Ariege gemachten 
Beute dem tapfern Führer der ftegreichen 
Truppen, oder auch einer andern PBerjon, 
welche man bejonders ehren wollte, itber 
wiejen wiirde. Dieje Handlung Mbrabamıs 
ging nicht aus dem Gefitbl oder der Weber 
zengung der Schuldigfeit hervor, jondern 
aus der lleberzeugung, dab er bier einen 


Srößeren ımd MWitrdigeren, als er jelbit 
war, gegenüber jtand. Er erfannte tır ibn, 
bermöge seiner Gigenichaft alE Prophet, 


Er wird verdolmet 
Der Na 


einen Brieiter-Rönig. 
ichet, ein König der Gerechtinfeit. 
me Melchiiedef ichon deutet an einen Ge 
vechtmacher derer, die im ibm wohnen, md 
fann allo auf Diefe Were verglichen wer 
den mit Selum Ehriitum unjferm Serrn.Er 
war ein Menich, der jelber gerecht war umd 
recht handelte ınd wandelte mit Gott und 
jeinen Mitmenschen: der in jeinen Amt 
als König in Gerechtigkeit regierte; der 
die Umichurld und das Necht verteidigte und 
beichüißte:; der als Brieiter-König fein Volf 
zur Gerechtigfeit anleitete und führte. Dar 
nach tit er auch ein Höntq zu Salent, das 
it ein Rönig des Friedens. Sein Wohn 
ort war Salem, mwojelbit in jpäteren Nab 
ren die Stadt Iernialem und das Fiidtiche 
Nationalheiligtum errichtet wurde und mo 
zu jener Zeit Ehriitus als der verbeißene 
ssriedensfitrit Seinen feierlichen Einzug 
bielt. Das Wort Salem bat im SHebrät 
ichen noch eine andere Vedentung, namlich: 
Setrenntes wieder zu vereinigen, Zerril 
jenes zu heilen, ganz zu machen, vollfom 
men zu machen. Streitende Parteien in 
Der Rirche, im Staat und in der Familie 
zu verjöhbnen umd vereinigen. Und auf 
Dieje Metie aibt es Frieden. Sn diejer Sa- 
che fann man ihn auch vergleichen mit dem 
Sohn Gottes. Weil er gerecht lebte und 
handelte, jo beförderte er auch den Frieden 
unter feinem Volk. Gerechtigkeit iit gleich 
lam die Wurzel des Friedens. 
Durch ungerechtes Handeln entiteht Infrie- 
de, Zanf und Streit. Melchiiedef veriuch 
te nicht Krieg anzufangen, fondern Frieden 
zu befördern und zu bewahren. Er fann 
mit Necht ein Friedefürit genannt werden. 

Nun heilt es aber im dritten Vers in 
unjerm Tert: „Obne Vater, ohne Mutter, 
ohne Gejchlecht” uiw. Dieies mufz wirklich 
eine ganz merfwürdige Berjon gewejen 
jein. Wenn er wirflich feinen Vater und 
Mutter batte, dann muß er wohl ein En 
gel geweien jein, welcher Menjchengeitalt 
angenommen batte. Doch diejes fann man 
auch nicht annehmen, denn er bat doc ge 
lebt umd gewirkt in diefer Welt wie andere 
fromme Menichen auch. Man bat freilich 
ihon von Leuten aebört, die feine Eltern 
hatten, weil diejelben gejtorben waren. Es 
hat nur ein einziges Menichenpaar gegeben, 
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welches niemals Eltern hatte, aber es ijt 
ihon lange her. Wenn wir mit der Spra 
che md Redeweije der heiligen Schrift recht 
vertraut jind, jo willen wir ja, dal; manche 
Ausdrücde in derjelben nicht ttreng bud)- 
jtäblic zu verjtehen jind. So verhält e8 
ich auch mit diejen Vers. Es meint ein 
fah: Seine Vorfahren, fein Gejchlecht, ei 
ne Yamilie, jowie Vater und Mutter, iver 
den nicht benamt in der heiligen Schrift; 
daher wijjen wir nichts von ibmen, dem 08 
iit fein gamilienregiiter von ihnen auf 3 
gefonmen. Aber deshalb wird er doc ein 
mal Eltern gehabt haben, jowohl wie cn 
dere jterblihde Menjchenfinder. „Und bat 
weder Anfang der Tage noch Ende de8 Le 
bens.” Bon vielen Brieitern und Sönigen 
wird ung berichtet, wann jie geboren oder 
wann ihre Amtszeit anfing oder aufbörte 
oder wann fie jtarben. Aber von Meich: 
jedef wird uns nichts Derartiges berichtet. 
Weder Anfang der Tage noch Ende jeines 
Zebend®. Da nun das Ende jeines Prie 
jtertums nicht verzeichnet it umd auch Fein 
Kachfolger fir jein nt verordnet wurde, 
jo bleibt er Briejter in Ewigfeit. Er ijt ein 
Briejter nach einer höheren Ordnung als 
die jpäteren Söhne Nrons e8 waren; denn 
er batte jein PBriejtertum nicht von Men: 
ichen, jondern von dem Allerböchiten jelbit. 
ES war denn ein Vorbild auf Ehriitum 
und wird jeßt noch verglichen dem 
Sohne Gottes. Der Sohn Gottes, unjer 
Heiland, war jeiner Gottheit nad) ohne Va- 
ter, ohne Mutter und ohne Geichlecht, ohne 
Anfang der Tage oder Ende des Lebens. 
Die Zuden wollten zur Zeit unjers Heilan 
des niemand als PBrieiter anerfennen, wel 
cher nit vom Stamm Levi und von der 
Familie Arons abjtammte und jein Ge- 
ichlechtsregiiter aufweiien Fonnte.  Mber 
Melchiiedef war ein Wananiter und nicht 
vom Gejchleht Arons und fonnte fein jol- 
ches Geichlechtsregiiter aufweilen; aber er 
war doch ein Prieiter des Allerböcjiten. So 
auch Seius, unfer Hobeprieiter, war nicht 
bom Stamm Levi, noch vom Gejchlecht 
Arons. Die Juden wollten ihn auch nicht 
anerfennen und verwarfen ihn, ja fie jag 
ten: „Wir wiffen nicht, von wannen Die- 
jer it!“ Und dennoch it Seius umjer Ho- 
beprieiter, der uns mit jeinem eigenen hei- 
ligen Blut mit Gott verjöhnt hat und ung 
beim Water vertritt. 
Ihm jei Preis in Eiwigfeit! 
— Ehr. Botichafter. 





Gin Paläftinadelegiertentag. 
Schlupf. 


Segen diejes rojarot gefärbte Zufunfts- 
bild aus dem sozialistischen Simmelreid) 
wurden in der Ausiprache doch mancherlei 
Eimvendungen erhoben. Landwirt Dyd 
aus Ralältina: Ehe man an die Veber- 
jtiedlung folder Mafjen denten fann, mit- 
ien dort unbedingt Vorbereitungen getrof- 
fen werden, jchon weil unfere jungen Zeu- 
te feine Landwirte, noch weniger Vanern 
find. Balältina iit noch ein zuriicacblie- 
benes Land. Man mul die Mafjen vor 
unbejonnener Einwanderung warnen. — 
Dr. Chamizer: Es wird hier mit Millio- 
nen und Milliarden gerechnet, al® ob e8 am 
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Selde gar nicht fehlen fünne. Das it Doch 
iehr fraglich. Uniere Sozialiiten wollen ja 
dort allen Sapitaliiten und Unternehmern 
da3 Grab ichaufeln. Sie bedenfen aber 
nicht, dal; dann die Unternehmer es eben 
vorziehen werden, Balältina zu meiden. Die 
Sacje iit mir viel zu ernit, al3 daß ich dieje 
Spielerei mit großen Emmandererzahlen 
mitmachen fönnte. Nıerbabh: Die no- 
tigen Vorarbeiten milljen unbedingt vor 
der Einwanderung geicheben. Will man 
ein Zand folonilieren, jo mul man e$ vor- 
ber bewohnbar machen. Was mitt das So 
lonijieren, wenn die Leute frank werden? 
Sch bin gar nicht ängitlich, int Gegenteil 
hoffnungsvoll. Aber über die Schwierig 
feiten umd ımerläßlichen Opfer Tollen wir 
uns nicht mit dem VBerjprechen, Hundert 
taujende bejchäftigen zu fönnen, hinwegtäu 
jchen. Nett fir die eriten Nabre tit Bald 
itina einfach nicht imitande, Sunderttauien 
den von Eimvanderern eine Zebensmöglich 
feit zu geben. Ein Zand, das bisher witite 
und ode war, fann nicht von heute auf mor 
gen foloniftert werden. Man wird dvorerit 
nur mit einer Eimvamdererzabl von Zehn 
taufjenden rechnen fünnen. — Dr. Ruppin: 
Sch babe mir von Meihner Baicha, dem 
Erbauer der Hedichaasbahn, en Gutachten 
geben lajjen, wie viel Leute man beim 
Eilenbabn- und Safenbau beichäftigen fön 
ne. Da fommen im ganzen 15 500 gelern 
te und 31 000 ungelernte Arbeiter heraus. 
Nechnen wir alle anderen öffentlichen Ar- 
beiten hinzu, die fich ja auf viele Sabre ver 
teilen müffen, jo können wir nicht mehr als 
30 000 jährlich bejchäftigen. Was geichieht, 
wenn dieje nach einem Sabre weggeben ol 
len, weil neue Einwanderer fommen? - 
Wunderlih: Wir werden gar feine freie 
Einwanderung haben. Wegen der Ritefficht 
nahme auf Sranfreich und den PBapit wird 
England die Einwanderung nicht frei ge 
itatten Fönnen. Mich befindet fich der wich 
tigjte Teil des Grund und Bodens in den 
Händen arabijcher Grojarundbeiiter, E3 
it höchite zweifelhaft, ob dieje uns den Bo 
den itberlajien werden. Selbit wenn die 
Einwanderung frei wäre, jo wäre damit 
die Schnellfoloniiation im Sinne bon 
Trietich noch feineswegs möglich. — Saar 
puder: Bei der bevorjtebenden Nudennot 
im Ojten dürfen wir Balältinas Tore nicht 
berrammeln. Die Einwanderer werden fich 
einfach nicht hindern laffen. — Eitermann: 
Sedenfalls müffen wir dafiir jorgen, da 
wir möglichit jchnell die Mehrheit in Bala- 
tina werden. Ob wir das in ein, fünf oder 
dreihig Jahren erreichen, it aleichgültig. 
Wir wünschen ung hoffen, dafz fich die Ara- 
ber vermehren, wohl fühlen und mit uns 
an der Zufunft des Landes arbeiten. 

Den ätveiten Sauptvortrag über das 
oO be reigentu msrecdt des jüdiichen 
Semeinwejens am gelamten Zandbefit hielt 
Steinberg. Alles Land, das durch Zuden 
befiedelt wird, joll nicht ihnen jelbit, fon 
dern im Joztalijtijchen Sinne dem jüdiichen 
Volfe gehören, dagegen den einzelnen nur 
als Erbpadt, in Städten in der Form des 
Erbbaurechtes gegen Zablung eines Erb- 
bauzinjes, gegeben werden. Natürlich Kann 


das hinfichtlich des Grundbejites von Ara- 
bern und Europäern nicht erreicht werden. 
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Das an ji wünjchenswerte Recht zum al 
leinigen Zandfauf werden die Juden don 
England wohl nicht erhalten fönnen. Alio 
gilt eS, jo viel Geld aufzubringen, dal; wir 
einen weit überwiegenden Teil des Landes 
durch Kauf in unjere Hände bringen. Damit 
wird das noch beitehende Brivateigentum 
in römijch-rechtlihen Sinne gegeniiber dein 
jidilchen VBolfseigentum mur noch don ge 
ringer Bedeutung jein. Hierzu Jind mac 
angeltellten PVBerechnungen 300 bis 100 
Millionen aufzubringen, was auf den We 
ge der Anleihe leicht möglicd) it. 

Seitens der einwandernden Nırden wird 
-der Wideritand gegen die Einrichtung des 
Dbereigentums des ganzen Volfes nicht To 
itarf jein, da der größte Teil der Oitjuden 
durchaus thoratreu (geießestreu) fit und die 
molatiche Gejeggebung ein uneingeichränf 
te3 Zandeigentun verwirft. Denn 4. Mo 
ie 26, 53 beift es: „Das Land joll nad 
Anzahl der Namen zum Erbgut ausgeteilt 
werden. Die zahlreichere Yanilie befommt 
ein größeres Erbaut, die ihwächere Fanıi 
te ein fleineres. Nedem wird nach An 
zahl der Gemuiterten ein Erbgut gegeben.“ 

Wir brauchen nad dein Dettingerichen 
Siedelungsplan 765 000 Seftar. 
Krondamänen und das herrenloje Yand mit 
200 000 Seftar wird uns die englische Ne 
gterung wohl ütberlafjet. Die fehlenden 
465,000 Hektar miühten wir dann feitens 
des Nudenspolfes (nicht einzelner jiidi 
icher Käufer!) mit voller Entihädiauma von 
den Nrabern übernehmen.Es wird Jjhwer 
jein, ein freundlichnachbarliches Verhältnis 
zu den Mrabern berzuitellen. Wan wird 
jih aljo im allgemeinen vor zwanasweiier 
Enteignung bitten müfjfen. Wo dennod 3. 
B. wegen Verbindung zweier dicht benac 
barter Sudenfkolonien völlige Enteignung 
mohvendig tit, find die Mraber jo zu enticha 
digen, das; fie fich unichwer andersivo, etwa 
im Oftjordanlande, anfiedeln fönnen ()). 
Aljo im Gegenjate zu allen europätichen 
Ländern muß in Balältina die Nationalifie 
rung de8 Bodens erjtrebt werden. So 
fann der Tandwirtichaftliche Mufbau des 
Landes, ein Viertel mit Getreidebau, drei 
Viertel mit Garten- und PBrlanzungsbau, 
verbeigungsvoll begonnen werden. Mırch 
die fünnftige Induitrie wird fich ja auf land 
wirfjchaftlichen Robitoffen aufbauen: Wein, 
Del, Mirhlenerzeugnifje, Stärfe, Zuder, 
Marmelade, Konjerven. Ueberall mul; dem 
jüdischen Unabhängigfeitsgefüthl Nechnung 
getragen werden. Sein Sude vermag e8 
fich auszudenfen, jein ganzes Leben in Ab 
bängigfeit verbringen zu müfjen. Er will 
perjönlihe Selbitändigfeit; und jiebt er 
ih außeritande, jein Ziel bis zu jenem 
Lebensabend jelbit zu erreichen, jo eritrebt 
er es für jeine Kinder oder verlangt, wenn 
er jozialijtiich iit, dal jeine Mlafje Bejiterin 
der Produftionsmittel werde. Von der 
Schaffung diejer neuen Formen wird es 
zum Teil abhängen, ob Palältina einmal 
der Mittelpunft der Suden der Welt fein 
wird oder nicht. 

Die anihliegende Musipradhe ergab im 
wejentlichen die Zuitimmung der NWeriamm- 
lung. Dr. Barth bezog ich dabei auch auf 
die altteitamentlichen Ordnungen: Schon 
die damalige Einrichtung des Jubeljahrs 
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hatte neben der Wirkung, den VBodernmucer 
auszujchalten, den Vorzug, dal; nieman), 
auch nicht wegen etwaiger Sehler, die er 
begangen, oder wegen wirtichaftlicher Not 
lage gegen einen Willen landlos werden 
fonnte. Die Jrage ob e8 früher Eigentum 
gegeben bat, ijt ein Streit um Worte, Dem 
der einzelne hatte fein Verfürgungsredt 
iiber den Boden, jondern der Ewige jprad: 
„Zi ha arez“, mein ijt das Land. Cs aa 
alio auch früher fein Privateigentum. Heu 
te wird nur die Nationalifierumg bewirken 
fönnen, dab das ganze Volk anı Roden teil 
bat und eine Bodenpolitt! tn Sinne de 
jidiichen Gejeßes betrichen wird. Slasfen- 
gegenfäte und Mafienfampfe darf es nicht 
geben. Unier Ndeal ijt micht der eiige 
Zandarbeiter, jondern der, der die Mög 
lichkeit bat, nach einigen Nabren ein freier 
Mann zu werden. Die Brlicht zur Arbeit, 
wie fie der Talımud aufitellt, mu; ein Geiet 
unjeres Zandes werden. 

Hufarund Ddiejer Verhandlungen erhob 
der Delegiertentag folgende Toztaltitiice 
Srundiäße zum Beihluß: 

f. Rationalifierung des jidiichen Bodens 
in Stadt und Land umd feine Weitergabe 
in Erbpact und Erbbaurect. 

2, Weitergabe des Landes an Einmwar: 
derer, Die das Land jelbit bearbeiten wol 
(en, oder an landwirtichaftliche Genofien- 
ichaften. 

3. Vergejellichaftung des Verfehrewe 
iens, der Häfen, der Cleftrizitäts-, Gas 
und Waflerwirtichaft, der Wälder und Na- 
turichäße. 

I. Mufficht und Kontrolle der Brivatin- 
duritrie durch die jüdische Gemeinschaft, Kol 
(eftive Arbeitsverträge, ausgedehnte Arber: 
terichußgeleßgebung. 

5. Anteilnahme der Arbeiter an der Ne 
aelung der Arbeitsbedingungen und am 
Sewin. 

6. Unentgeltlihe Benutung der Bil 
dungsanitalten und Lehrmittel; die Mög- 
lihfeit der Teilnahme auch Unbemittelter 
durch Gewährung der Unterhaltungstfoiten 
aus öffentlichen Mitteln. 

7. Umentgeltlihe Gewährung von ärztl- 
er Hilfe und Heilmitteln. 

8. Sabbat und Feiertage find die natie- 
nalen Nubetage des jüdischen Volkes. 

Warnung vor jofortiger Ginwandernng. 
Durch die Londoner Zioniitenfonferenz N 
ein Zentral-Baläjtina-Amt geichatfen wor 
den welches alle Fragen der Eimwanderung 
feitend in die Hand nehmen joll. Dasselbe 
erläßt mit den Unterichriften von Nahum 
Sofolow, Dr. Weizuiann und Sulius Sr 
mon folgende Warnung : „Die, Zeit der 
Einwanderung ijt nicht da. Die Gimvande- 
rung fann nicht anfangen, bis jnitematiiche 
Pläne der Kolonijierung in öfonomiider, 
finanzieller und anderer Hinficht ausgear- 
beitet find. Bis dahin jollte Fein einziget 
Einwanderer Paläjtina betreten. Wir fin 
den es nötig, dies zu betonen umd alle 
Gruppen ung Perjonen davor zu marnel, 
irgendivelche eiligen Einwanderungsichritte 
zu unternehmen. Niemand sollte Fi be- 
eilen, jein Gejchäft aufzugeben und nad 
Ralältina aufzubrechen. WVorzeitige, uot 
ganifierte und Ueberjtürzte Eimmanderung 
iit mit der größten Gefahr verknüpft, 1 
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wohl fir die zuner jelbjt als aud) 
jidiiche Zukunft in PBaläjtina. 
Die Zioniitiiche Deaielen it ich der 
ihreglichen Lage bewußt, die gegempärtig 
unter den Sudenmafjen im öftlichen Europa 
herricht, und tt im voller Hebereinitimmung 
mit jen Wünschen des jitdijchen Volkes, ich 
im Lande Israel jo bald wie möglich nie 
derzulafien. Die Organtjatton wird jid) 
auf’3 äußerte bemühen, jo bald als möglich 
eine weite und planmäßige Einmvanderung 
nah Paläjtina in die Wege zu leiten. 
Selbitdiseiplim ijt mehr als je in diejen gro 
ben Tagen nötig. seder einzige nd; ich 
deifen bewuht jein, dal blanmäßtge Ein 
wanderung allein unler großes nationales 
deal, die Qiederberjtellung Balältinas als 
nationales jidiichen Wolfes, vol 
[enden wird.“ 


für die ganze 


Be oo 
DEI DH 


Wote aus Zion.“ 


Bapit und Zionismus. 


Stonfiitorialverlanmmlung bielt 
der er auf die 
im Orient und 


In einer 
der Bapit eine Anjprache, bei 
Stellung des tatholizisums 


beionders auf die Zufunft der heiligen 
Stätten einging.Er jagte: Seßt, da die heil. 
Stätten wieder in chriitlichen Belt aefom 
men jeien, „wiirde es für alle Ehriiten em 
tiefer Scherz jein, wenn Ungläubige die 
bevorzugten einnehmen wirden 


Stellen 
hr, wenn die 
Me 


und noch ei ehrivürdigen 
Denfitätten der christliche ligion im die 
Dbhut von Menichen geaeben wirden, die 
feine Ehriiten find. Wir willen ferner, dal; 
nihtfatboliiche Freinde, ausgeitattet mit 
reihlichen Mitteln, Tich die uniagbare Re Jt 


und den Zılanmnenbrucd), den der Strieg 
jervorgebri icht bat, zunuge machen, um 1b 
re eigene Xebre zu verbreiten Es tit um 
erträglich, da jo viele Seelen ohne den 
Segen des fatboltichen Slaubens gerade an 
der Stätte verloren geben jollfe en, an der 
unjer Serr ihnen die avige Itafeit a 


wonnen bat.‘ 

Hierzu Ichreibt das „Dr 
Palditina Ntomitees „Baleit 
den befiirworten ein br itiiches Deandat für 
ein jidiiches Balältina, aber nicht aus dem 
Grunde, weil Großbritannien ein chriitli 
hes Land tit. Wir möchten nicht gern lan 
ben, dal; der Bapit beabiichtigt, gegen ein 
jüdiihes Balältina zu demonitrieren. Die 
yuden beanipruchen jowohl das Necht, Ba 
läftina jidijch zu machen, tie auch iiber Ba 
läjtina zu berrfchen, wenn es jirdiich it. 
Diefes Recht fann man ihnen nicht aus dem 
runde veriveigern, weil fie Juden find. 
a . - . - . 
2as beiht die Aurückiekung bis aufs uber 
ketreiben. Nir möchten m jo mehr qlau 
ben, dal; dies nicht die Abficht des Bapites 
war, als er jich vor zwei Sahren Seren 
Sofolow gegenüber jeyr ion iatbiic 
den Zionisnms geändert bat. Es bramcht 
kaum gejagt zu werden, das; die Nuden fich 
um die gebiihrende Sicherung der briftli 
Gen Interefien an den beiliaen Stätten 
bemüben werden.“ 

England, Amerika nnd Franfre'ich twol- 
len hc fihern. Wir haben ichon oben die 
Stimme eines der Hauptredner auf dem 
füdiihen Delegiertentag in Berlin mitge 
teilt, wonach) England und Amerika nicht 


+ 2 kr PR 
jan des britiiche: 


tine“: „Wir Su 


ber 
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etwa aus religiojen oder gefühligen 
Srümden den Zionismus jo lebhaft unter- 
jtüßgen, fondern aus wohlbegründeter Sor- 
ge, day fich jonjt der unemvinjchte Suden 
trom in ihre ZYänder ergiegen wirde. Da 
init jtinmmt auch) folgende Meldung der da 
vas aus Xondon von 28. Meat liberein: 
„Den Unterhauje wird ein Gejeßentwurf 
zugeben, wonac) fein Ausländer ohne Er- 
laubnis eines Auswanderungsbeamten in 
Srobbritannien wird landen dürfen. Die 
Erlaubnis zum Betreten des britiichen Bo 
dens wird Mittellojen jowie aus Gründen 
der Bejundheit unerwiünjchten Musländern 
veriveigert iverden.“ 

Dazu bemerkt die jüdrihe NRundichau: 
Dieje Havasmeldung ilt nicht die erite 
Nachricht, die einen Ausichluß der „rem 
den“ oder wenigitens bejtimmter Kategori- 
en von ihnen in England als beabjichtigt 
erichemen läßt. Wir haben ferner bereits 
gemeldet, dab auc) in ranada und den Ber 
einigten Staaten von Amerifa jih abnliche 
Tendenzen geltend machen, gegen die jo 
wobl dom fanadiich-judtichen KYongreb als 
auch von Einzelperjonen protejtiert- wurde. 
Dieje Anzeichen bedürfen der erniteiten Be 
achtung der Xeiter der jüwdijchen Bolitif. 
Ein Grenziehlus gegen „mittelloje*“ Aus: 
länder witrde fiir die meiiten jiwiichen Mus 
wanderer verhängnispoll jein und wiirde 
zu ement gerechten Frieden im Sinne der 
Bölferbundpolitif in frajjem Gegenjatß jte 
ben. Die Berhältnilje in Ojteuropa lajjen 
eine große jüdische Auswanderung nad) 
Deffmung der Grenzen als durchaus mög 
lich erjcheinen. Es it befannt, daß Ba 
lältına nicht imitande jein wird, diefe Aus 
wanderung aufzunehmen. Deshalb mu} 
unter allen Umjtänden erreicht werden, dal; 
die Sauptauswanderungsgebiete, vor al 
lei Amertfa uny England, ihre Häfen für 
diele Einwanderuan nicht jperren.” 

Ob Diele Mahregel den Mmerifanern 
noch viel helfen wird, tt fraglid. Die 
Amerifaner haben mun einmal eine Men 
ge don rufjtfichen Juden im Lande. Und 
ich babe mich bei längerem Mufentbalte in 
Amerifa davon überzeugt, mit welcher Ab 
neiqung, ja Erbitterung die Amerifaner 
diejen Nuden gegenüberjteben, weil fte ih- 
nen das Seichäft verderben. Vielfach glaub 
te man, dab itürmische Ausbriiche des all 
PSRE Volfsunmillens unausbleiblid 
jeien. Neue Eimwanderungszüge von Su 
den werden die Vereinigten Staaten auf 
dieliem Wege wohl im großen und ganzen 
verhindern fönnen. ber die jchon vorhan 
denen Suden werden fie damit nicht los. 
Sowil wiirde es den Aınerifanern jehr an 
genehm jein, wenn alle Nuden nad) Pa 
lültina auswanderten. Mber den Nuden 
Amerifas gebt es ausgezeichnet. Ihr Ge 
chart blüht. Sie umterbieten die Amteri 


faner umd bringen ©eld- und Warenge 
ihäaft immer mehr in ihre Hände Es 


wird ihnen nicht einfallen, in das arme 
Balältina auszuwandern. Sie unterjtüz- 
sen nur den Ztonismus, um durch den 
Nitekbalt eines eigenen Volfs- und mwomög- 


lich Staatswejens eine noch größere Macht 
zu erlangen. 

Much in Franfreich machen ji ähnliche 
Beitrebungen geltend. Wie die judenfreund- 
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meldet, bat die franzö 
jiihe Negierung furzerband zahlreiche 
„Rufjen“, will jagen Juden, aus Frank: 
reic) ausgewwiejen oder wie man es nennt, 
rapatrie. Mit Entrüjtung weilt die „Du 
manite“ auf die unglaubliche Behandlung 
diejer Suden bin, die jeit langer Zeit in 
Sranfreicd) leben und dort rubig ihre Ge 
ichäfte betreiben, bis jie eines Tages unter 
dem Borwande, Bolichewijten zu jein, im 


lide „Sumanite“ 


Sonzentrationslager gejperrt und dann 
nach Nupland abgeichoben werden. 
Grenzen des nenen PBalaitina. Welches 


werden die Grenzen des Gebietes fein, wel 
ches in Baläjtina fiir jüdiiche Bejiedelung 
geöffnet jein joll? Nach einer Niicfipracdhe, 
welche der jirdiiche Delegierte Dr. Thon mit 
Sliedern der Friedensfonumillion in Ba- 
ris hatte, ijt von diejen Gebiete ganz Sy 
rien ausgejchlojjen. Die Brenzen reichen 
im Norden bis Sidon und dein Libanon 
gebirge, im Siiwen über EI Ariich hinaus 
bis in die Nähe der ügdptiichen Grenze, tm 
Diten bis zur Sedihaasbahn, im Weiten 
Dis zum Meer. 

Ineinigfeit der Juden in Palajtina, 
fanntlich it die Sudenjchaft Balaltinas in 
zahlreiche Barteien zeripalten, die Jich ge 
gemleitig heftig befebden. Nicht nur die mrit 
dem Glauben der Väter völlig zerfallene 
Reformjuden und die alaubigen Tboraju 
den jtehen ich gegenüber, jondern auch die 
leßteren gehören den verjchtedeniten Seften 
an, die einander befümpfen. Das it jeßt 
wieder bei Beratung der VBerfalfung, die die 
Sionijten der dortigen Sudenjchaft geben 
wollen, zutage getreten. Die gejegestreuen 


Suden Serufialems baben die HYioniiten, 
welche nach neueltenm Ddemofrattiichein Ge 
braud) auch allen Frauen das aftive und 


pallive Wahlrecht geben wollen, wegen die 
jer dem jiidilchen Gejete Wibesfeecihe nden 
Beitimmung den jhärfiten Kampf angejagt. 
Süunfundzwanzig Nabbiner erliehen einen 
Aufruf, worin fie im Namen des Geleßes 
und aller Seiligtiimer Israels den Baıın 
gegen alle anfindigen, die fir die Neue 
rung eintreten. 

Sn Deutichland haben die größtenteils 
jiidischen jozialdemofratiichen Fiibrer dem 
Bolfe ein Wahlrecht zudiftiert, wonacd, da 
nach den Kriege vier Millionen mehr Jrau- 
en als Männer da find, das Schwergewicht 
der politischen Enticheidung in die Hände 
der Frauen, und zwar der ımerfahrenen 
Sugendlichen gelegt iit. Aber die altgläu- 
bigen jüdischen Vettern und Obeime in Ne 
rufalem jcheinen es mit dem Sprichwort zu 
halten: 

Es wird ihlimm im Haufe itahn, 

Wo die Henne lauter fräbt als der Dahır. 

— „Bote aus Zion.‘ 


Dereinigte Staaten 
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Sanias, den 26. Dftober. R. 
Nundichau! Wir ha- 
im vergangenen 
lieben 


Newton, 
Editor und Leier der 
ben diejen Serbit und 
Sommer jchon mehrere Mal jebr 
Bejuch gehabt. Sonntag, den 29. Juni, 
erfreuten uns die lieben Gejichio. Siaak 
Dirfien, Tampa, Kanjas; noch Dirkien, 
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Winton, California, und Br. 3. DB. Wedel, 
auch von Winton, durch ihr dommmen. Mei 
ne rau war zu der Zeit gerade mit vier 
Sindern bei ihren Eltern in Gray County; 
fie bejtieg den 21. Juni in Navton den Zug 
und faın erit den 2. Mugujt zurück. — Doc 
ich verfuchte, die Gälte jo gut wie ich nur 
fonnte aufzunehmen. ch holte die Brat- 
pfanne hervor und was jonjt nötig war, 
und machte das Ejjen jo Ichmachaft und 
den Sälten e3 jo behaglich wie ich es eben 
veritand. 

Dienstag, den 23. Septeinber des 
Abends famen wieder die Gejchwiiter oh. 
Sohnjons und Tobias Köhnen, alle von 
Haljtead, Hanjas, die uns die Liebe erivie 
jen und zum Abendbrot blieben. nd wie 
Derum Sonntag, den 28. vd. Wionats hatten 
wir die Gelegenheit, gemeinjchaftlich mit 
den lieben Geichw. B. B. Köhnen und Ja 
fob Sohnjons auch von Halitead un 
jer Mittagsmahl zu feiern. Nachmittag fan 
Onkel T. T. Kohn, Winton, California, 
bier in Newton an und war auch gleich 
darauf unter uns ein interejlanter Gait. 
Er blieb bei uns bis zum nächiten Morgen 
un, ging dann nad) Oklahoma. Sc hoffe, 
Onkel T. T. Kohn wird einen ausführlichen 
Steilebericht folgen lafjen. Es wird wenig 
itens verlangt. Der liebe Onfel teile uns 
noc) mehr mit dom dem jcehweren Unglitd 
meines lieben Vaters nahe bei Winton. 

Sturm, Lieber Vater, wie gebt es Dir jegt, 
biit Dir Ichom vollig bergejtellt? Nur ge 
troift! Gestt wird machen, da die Sachen 
gehen, wie eS heillam ilt. Ich fühle jehr 


nit. Gilitige der Xefer find vielleicht neu 


rig zit erfahren, was den Vater paftiert 

Vie ic) verftanden babe, bat er auf 
dent Borchdach ihres Haufjes gefärbt. Als 
er dantit fertig war, it er aufgeltanden, 
bat dabei einen Febltritt getan und üt ber 
unter gefallen auf den harten Gementbo 
den, wobei er jehr jchmerzbafte Wunden er 
litt. Er hat müjjen mehrere Wochen ini 
Bett zubringen. Wann jich diejes Unglüd 
ereignete, weiß; ich nicht; bitte, es mir mtit 
auteilen! 

Dur die Bejuche, die wir bier jchon 
hatten, jind wir jehr erfreut worden. Es ilt 
doc) recht erbaulich, erquickend und tröitlich 
wenn die lieben Gejchwiiter einen bejuchen, 
und alles übertreffend ijt es, wenn Sinder 
Gottes jich in Liebe, yrieden und Eimigfeit 
verjammteln (Vergl. Matth. 18, 20). Na, 
teure Brüder und Schweitern, fonunt wie- 
der! Much die andern unjerer Lieben jind 
jehr herzlich eingeladen, uns ein und aber- 
mal zu bejuchen. Wir nehmen alle Beju- 
de mit jehr dankbaren Herzen entgegen. 
Wir jchauen oft ichon verlangend nad) Be- 
jud) aus, weil wir hier etwas allein wob- 
nen. Unjere näcdhite Kirche it bei Dalitead, 
eine Strede von vielleicht 17 bis 18 Mei 
len. Die noch nicht vecht wijjen, wo ir 
wohnen, denen diene zur Nachricht, dai; 
wir von der Hanjas Avenue in Newton ge 
trade vier Meilen auf der eriten Strabe 
öjtlich, eine und eine halbe Meile jirdlich 
zur Linken wohnen. Ihr jeid alle zu ir- 
gend einer Zeit, oder jeden Tag, herzlic) 
willfommen; aber merfet: Den eriten 
Sonntag jeden Monats fahren wir nad) 
unjerer lieben®ejchwijterverjammlung oder 
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Kirche und find dann nicht zubauje, d. 5. 
wenn das Wetter günjtig iit. Den 7. vo 
rigen Donats al3 wir dort waren, waren 
auch unjere lieben Gejchw. Corn T. Roh 
nen und ihre Kinder B. E. Ktöhnen von 
Cimarron Dort. B.E. Köhnen und der 
Bater waren in der Verfanmtlung, aba 
die Mutter blieb zuriick ihrer Stranfheit hal 
ber. Wenn ich recht babe, dann leidet die 
liebe Schwejter am Magenfrebs und war in 
Dalitead beim Arzt geaveien. Am Nachnut 
tag war eine fleine Berjammlung bei Ge 
ihwilter Johann Sohnjons, wo aud) die 
DObenermwähnten waren. Hier wurden rith 
rende Benmterfungen gemacht und Die 
Schwejter betend dem Deren anbefoblen. 
Als die Berjammtlung aus war, fühlte Jie 
ich jehr dankbar dafür und jagte: „Sch 
fühle gerade jo, als ob ihr jchon mein Be 
grabnis gehalten habt.“ Wan erhält einen 
erniten Eindruck, wenn man jemand im 
jolden franfen Zultand fieht, der nicht an 
ders fann, als den Tod erivarten, da wie 
es jcheint, für den Magenfrebs es fein Dit 
tel gibt. Wir a ange jind aber in einer 
Dinficht nichts beijer daran als die Kran 
fen, denn es heilt, dal; wir den Tod tm 
Bujen tragen. 

Sehr interejjant war mir der Neijebe 
richt von Br. Nuguit Schinimelpfennig in 
No. 38 der Nundjchau. Seine Adrejje it 
jegßt Lebanon, Dregon, und nicht mehr 
Winton, California. Er ijt gebeten, ich 
hören zu lajjen. (Segemvärtig it jeine 
Adrejje „Zangent, Oregon“. ED.) 

E3 fragte unlängit jemand in der Nıumd 
Ihau nad einem gewiljen Nogalsivy. Sn 
snman oder Buhler, Kanias, wenn ich recjt 
bin, wohnte zu einer Zeit ein Nogalsfy. 
er hatte dort, wenn Id) nicht irre, eine 
Weiihle, und hat durch ein Lingliick feinen 
Tod gefunden. 

Sn No. 43 der Nundichau jehe ich zu 
meimer lleberraihung einen von Hanna 
Sujt geichriebenen Bericht von dem _ 
ihres Mannes. Es bewegt inich timer zu 
tiefen Nachdenfen, wenn ich [eje oder Höre, 
dat einer meiner Verwandten oder Vefann 
ten aus der Zeit in die Ewigkeit hinitber 
gegangen ijt. Den Melteiten Martin Suit 
babe ich jehr gut gekannt und bin auch nad) 
einen VBerjammlumgen gegangen, wo er 
predigte., 

Sonntag abend, den 28. vorigen Wo 
nat3 fuhr Sohn Carter, ein Arbeiter des 
. 3. Bujenig, mit jeiner Schweiter nad) 
jeinem Coufin Eichhorn ipazieren. Wurf ih 
ren Heimmvege begegnete ihnen ein Yann 
auf einem Auto ohne Lichter umd Itiel; jo 
jtarf an Johns Buggy au, dal Diejer ber- 
unter fiel, bewuljtlos wurde und eine ziem 
lihe Wunde im Gejicht erhielt. Er war 
aber nur zwei oder drei Tage arbeitsun 
fähig. 

Die Ernte iit hier bei uns jehr verichie 
den ausgefallen. Weizen gab es von 10 
bis 25 Burjchel vom Aere. Dafer ging aber 
bis 40 Buichel ung noch darüber. Korn 
gebt bis 18 Duidel. Der beite Weizen fo 
jtet hier in MeLains $2.20 per Bıurichel, und 
der geringere (56 Teit) nur $2.14. 

Unjere Stadt Newton wird oit des 
Nachts von Dieben beimgejucht, und mei- 
tens müfjen die Wohnhäufer darumter lei- 
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den. Man nennt es „the boufe breafing 
epidemic“. In den Grofitädten tit heut 
zutage auch viel Aufruhr und Lärm, der 
oft mit Mord endet. Wenn man in die 
Welt jchaut, it es zum angit und bange 
werden. Aber die Kinder Gottes werden 
getröjtet durch die Worte Seju, wenn er 
jagt: „Seid getroit, ich babe die Welt über 
wunden.“ Ssob. 16, 33. 

Die Witterung tt bier noch immer jehr 
trocen. Sett gerade ilt es dumfel und fieht 
nach Negen oder Schnee aus. Es war im 
Ssuli, al5 wir den legten Negen befanten: 
jeitdein famen nur immer Schauer. Der 
Erdboden ilt noch Tehr fliimperia. Das 
Weizenläen gebt nicht jebr rajch vor fi 
wegen der großen Diirre. Der Winter läht 
ich Ichon Fühlen; wir hatten Tchon leichte 
Nachtfroite. 

Alle Bervandten und Befannte grithend, 
verbleibe ich, 


Montana. 


Nambert Montana, den 19. Ofto 
ber. Montana wird ja der Staat des Son 
nenicheins genannt, umd das it er Dielen 
Sommer im volliten Sinne des Worte ge 
weien. Alle Tage war Sonnenichein; 
dunfle Negentage hatten wir nicht. Es hat 
nur wenige Male und mur wenig geregnet. 
Die Wolfen zeigten fich uns von ferne, um) 
wenn einige iiber uns famen, dann ivaren 
es Wolfen ohne Waller, die dom Winde 
ichnell getrieben wurden. Sie erinnerten 
nich oft an den 12. Vers des Briefes St. 
Suda, Ivo einige Menschen mit Wolfen ohne 
Waller verglichen werden. Nm Sonnen 
ichein zu leben gebt nicht schlecht t; die dun 
feln Negentage fehlen uns nicht jehr, wen 
wir nur ohne Negen fertig werden fon 
ten. Montana braucht, wie es Icheint, nicht 
viel DIOR. aber diejes Sahr war es doc) zu 
trodfen. Vieles fonnte hicht aufgeben. Un 
jer Millet, Gras und Corn gina nit auf. 
Dazu war auf einigen Stellen der Armee 
oder „Kutworm“. Mich wir batten ibn in 
unler Saferfeld befommten, daber befamen 
wir nur 70 Buichel Safer. Weisen befa 
men wir von eiitigem Yand fünf 


Nurichel 
vom Mere, von andern nur drei entbalb. 


Ntartoffeln haben wir genug befonmien; die 


größten davon waren anderthalb Prund 
ihwer. Neife Wajjernelonen baten wir 
aud) befommen und noch ziemlich große, bis 
IS Zoll lang und zehn Zoll im Durchmej- 
jer. E3 gab aber nicht viel, denn es waren 
nur wenig Vrlanzen aufgegangen und das 
erit im Suli. Wenn man bedenkt, im wie 
furzer Zeit die aufgewachien find md da 
bei noch jozujagen ohne Negen, dann mu 
man jich wundern über die Ertragfäbigfeit 
des Bodend. Da das Getreide ber Tolde” 
Trocfenheit nicht jehr ins Stroh wählt umd 
das Gras auch Früh abtrocdnet, jo it nicht 
viel Futter für das Vieh. Daber wird viel 
Vieh verfauft. Auch hat man die ruriitichen 
Diiteln zu Futter gemäbt. Sie jollen dazu 
aut jein, wenn jte griim gemäbt werden. 
Unjere Kinder fuhren heute nach der 16 
Meilen entfernten Mennoniten Kirche bei 
Netah zum Jugendverein-Programm. Die 
Gemeinde dort ijt jet ihren Prediger los, 





lanı 
den 


1919. 


da Prediger S- M. Franz, der dort einige 
Sahre wirkte, den Auf einer Gemeinde in 
BWaihington angenonmmen yat. Ole verlie 


hen dieje Gegend den 13. diejes Monats. 
Zrau Heinrich Sul und Tochter Alice, 
jie nad) Chicago gefahren waren, jind wie 


der zurüid. Davıd Böen wollen Montana 
perlaffen und nad) S. Dakota gehen. 
Der Geiundbeitszuitand tt, joviel 
befannt it, gut. _ B i 
Srau David Thießen. 
Später. Da mein Brief nicht jo jchmell 
fort fan, fann ich berichten, dal; wir Ddieje 
Rode dunkle Tage hatten, und die Erde 
ein weihes leid befam. Aber heute, den 
95, haben wir wieder Sonnenjchein; wenn 
»& jo bleibt, it der Schnee bald fort. 


mir 


#4 
Nebrasfa. 


Beatrice, Dftober 1919. 

Durch Gottes Gnade und unter Seinem 
Segen durfte umer lieber alter Meltejter 
Serhard Benner jeiner Gemeinde das hei 
lige Abendmahl anı vergangenen Sonntag 
austeilen. Wir alle fühlten wohl, was es 
fir ein Grodbes it um die Semteinjchaft der 
Bläubigen untereinander. 

Yın Nachmittag desielben Tages hörten 
wir den Stadtmuillionar Hofer aus Ehica 
go zu, der ums die grohe Verantivortiig 
vor Augen führte, die ein \Seder jeinem 
Nüditen gegeniiber bat. 

Er jelbit bat Reichtum und alle Anmebi 
fihfeit, welche derjelbe bietet, verlaifen, um 
jeinem Heiland in den arnıen Briidern zu 
dienen, welche in den großen Städten die 
jes Yandes nie in ıhrem Xeben etivas bon 
der Liebe Gottes gehört haben; jo auch in 
Chicago, wo er feinen Wohnfig umd feine 
Zatigfeit hat. 

Er bat uns treulich Dingewiejen auf die 
Nichtigkeit der eigenen Straft; gezeigt, wie 
mir in den blutigen Wunden des Weltbei 
landes wir Vergebung unferer Siinde fin 
den fonnen. 

63 hat uns jehr gefreut, Dielen treuen 
Diener fett fennen und lieben zu 
lernen. Schade, dal; er nur jo furze Zeit 
unter uns werlen fonnte! Doc hatte unier 
lieber Weltejter die Sreude ibn und jeine 
liebe Frau in jeinem Haufe begrüfen und 
bewirten zu ditrfen. 

Der liebliche Sejang des lieben Ebepaars 
in der Stirche erfüllte jeinen Zwed. Er 30g 
die Herzen bin zur Seimat dort Oben. 
Am 14.» Ws. hat der Herr bier ein 
Junges, teures Yeben und ein langes Ichiwe 
tes zselden geendet, aus welchem bier Eimi 
ges wie es ums in der Stirche befanmmt ge 
macht wurde folgt. 

„.Iniere liebe Glaubensichweiter Marie 
Ssıens ach. Bergmann wurde anı 19. März 
1889 geboren. Ihre Eltern waren die Ehe 
te Vernbard Bergman und Margarethe 
geb, Vegeli; Glieder unjerer Gemeinde. 
yoren Schulunterricht genos fie in e’'ner 
trfiichule bei Sarbeine in dejfen Nähe 
Ihre Eltern eine Farın eigneten. Als jie 
m ihrer frühen Jugend ihre rechte Mutter 
verloren ‚batte, gab Gott ihr, jomwie ihren 
d Schweitern und ihrem Bruder in ihrer 
weiten Mutter Elieie eb. Thieilen eine 
hr treue Pilegerin und Erzieherin. Auf 


ss Werrn 
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das Bekenntnis ihres Glaubens enipfing jie 
Durch) den Aeltejten Gerhard Penner Die 
yeılige Taufe. “u 
ven 6. „ebruar 1913 gab jie ıyrem 
wanne, unjeren Glaubensbruder Soyan- 
nes Wiens Ber; und Hand zum heiligen 
eyebund. Yeur em Sayr war es Ihr ver 
gonmt, ic) an Der Seite idres Wiannes gu- 
ter ©ejumdyeit erfreuen zu Durfen. wer 
Weisheit und Liebe des Yinumlidyen VBaters 
yat es gefallen, jie Durcy Xeiden zu Jid) zu 
jieyen. Umd Jelig 1jt, wer diejem guge 
joigt. Bin Ichiweres Herzleiden berurjadjie 
der Lieben Werjtorbenen viele Not und 
achte Je, jonderlicd) in den legten „sahren, 
zur Bejorgung der Hausarbeit unfayıg. 
uner Kerr bat gejagt: „Wer zu ur 
font, Den werde „sch nicht hinaus Jtopen.“ 

Sie fam. ae 

velonders hatte jie jeit dem Zrühjahr zu 
leiden. ad) Leinen PBaujen der Erholung 
trat die stranigert nimmer jeyiverer auf. An 
l4. Ottover nacynıttags 2 Uhr entjchlief Je 
und wurde jo von der Jhiweren Burde ıhres 
Neibes erio]t. Zexrt der Leichenrede: 2. 
bor. 4, 10. 17.18. , 

ver Bert Zeus Chrijtus, dem jle ver- 
traut, je ihr Xeben! 

Sie ıjt alt geworden 30 Jahre und fait 
i wionlate, „Suyren ruhen HYengang be- 
traueren ıyr Batte, ıyre Eltern, Bropmut 
ter, Siyiviegereltern, en Bruder, 5 Schwe 
jtern, meyrere Scivager, Schwagerimmen 
und viele Freunde. 

Heute Wittag erreichte uns die erjchiit- 
teride Nacyricyt von den plöglichen Zode 
meines Lieben SLjährigen Wetters Eduard 
Benner. Wan hatte ıym friedlid) in jei 
nen Bette liegend tot gefunden. Sein Le 
benslauf folgt hoffentlid in der nädjjten 
Gorreipondenz. 

Hit Treumdlidhem Gruß an 
Editor und alle Xejer. 

UndreasWiebe. 


den Lieben 


Senderjon, Vebrasfa, 30. Oftober. 
Ierter Editor und Xejer der Nundjchau! 
va es heute etwas regnig tjt, jo will id) 
ir chvas Zeit nehmen und etivas don hier 
berichten. Sn legter Zeit jind hier drei 
Vegrabnije geweien. Das erjte betraf einen 
Deinrich SJanzen. Er war nod) unverhei 
ratet, etwa 50 Jahre alt. Kamır nicht ge- 
nau jagen, was jeine Stranfheit war. Er 
wurde don der Bethesda Kirche aus zu 
Srabe getragen. Das andere var das 
eines Sunglings don 35 Jahren. David 
‘Benner. Er hatte Serzleiden, war nur 2 
Zage ernitlich franf, obziwar er jchon län- 
gere Zeit nicht jebr wohl fühlte. Er war 
em Blied der Eben-Ezer Gemeinde, und 
bon Dort aus wurde er zur legten Nube 
beitattet. Das dritte war das der alten 
Tante Franz ©. Wiens. Sie war nahe 
an 74 Jahre. Ihre Krankheit war Schlag. 
Sie wurde den 16. frank und jtarb den 
21. 

ir wurden allo handgreiflich überfiigrt 
dal; wir hier feine bleibende Stadt haben 
umd Deswegen die zufimftige juchem jollen. 
Zu David Benners Begräbnis waren jein 
Unfel Jacob alt, ISnman, Stanjas, und 
jeine Tante Frau Sohn Frieien, Sanien, 
eb. gekommen. Da Tante Wiens den 


7. 


nädjiten Tag begraben wurde, blieben fie 
gleic) auch für diejes Begräbnis. Qante 
Wiens war nod) der Obengenannten Nicht 
Zante. Dann waren auch Schwejter Wiens 
ihre siimder, Dr. Beter Wiens, Beoria, 
SU., gefommen. Ontel 3. ©. Wiens jtarb 
im März diejes Jahres. 

Sonjt ijt nicht von bejonderer Stranfheit 
zu berichten. 

Den 19. war in der M. B. Gemeinde 
Erntedanffejt und am folgenden Tage nod) 
eine fleine Borberatung fiir die fonmtende 
General Stonferenz, welche den 2. Nov. zu 
Wountain Zafe, Veinnejota, jtattfinden joll. 
Die beiden Schweitern Wit. Saat Braun 
und Wit. Jacob Negier von Sasfatchewan 
waren bier auf Beluch. Schweiter Negier 
fuhr per Auto zuriid. 

Kornbrechen ijt jeßt wohl die Yauptar 
beit, auch find noch einige Farmer, welche 
no nicht gedrojchen haben. Der öftere 
Negen bat wohl ehvas gehindert. Korn 
gibt wohl eine halbe Ernte, Wenn man in 
Betracht zieht wie trocden es im Sommer 
war, dann tjt es noch ein Wunder, daß es 
joviel gibt. 

Seht die „Rundichau”“ jchon bis Sitbi 
rien Rußland? Wenn jo, dann jenden wir 
hiermit einen Grus an Onfel Beter Frie 
jen, Omsf. Wocd einen Gruß an Editor 
und alle Zejer! 

2.8. Wiens. 

(Einige Eremplare werden jede Woche 
gejichieft, darunter einige auc) nad) DOmsf. 
Editor.) 


Deiterreid). 
Wien, Delterreich, 4. Oftober 1919. 
Werter Editor und Leer! 
sch will verjuchen, dem „VBorwärts“ et 
was mit auf Die Neije zu geben in Bezug 
auf die Berhältnilje in Deutjch-Deiterreicd). 
Es iit Doch berzbrechend, all die Trauer 
und das Elend zu jeben, welches der Strieg 
iiber Europa gebracht hat. Die finanziel 
len Sejpeniter werden nod) lange auf der 
Schwelle Europas lagern. Muc) die Sie 
ger haben jich von dem Sieg über die an 
dere eine zu üppige Voritellung gemadt. 
Beinahe zwölf Monate iit die Nede gewejen 
von Frieden umd bom Friedensvertrag, 
aber da iit fein Friede, Stalien und Die 
Balfanjtaaten fiebern in einer politiichen 
und nationalen Krije und noch lange ehe 
diejer Bericht bis Hillsboro fommt, fann 
wieder Krieg ausgebrochen jein. Sch ha- 
be no mit feinem Europäer gejprochen, 
der da glaubt, dal; diejes ein dauernder 
ssriede jein wird. Der Friede hat die gan 
ze Welt enttäujcht. Die Sieger möchten 
gerne mehr haben, als jie eigentlich befom 
men fönnen, und denjenigen, denen Unrecht 
geihehen it, verlangt nach Gerechtigfeit. 
Der Strieg jollte ja nur dem Militäris- 
mus und der Nutofratie der Hohenzollern 
gelten, aber auf feinen Fall dem deutjchen 
Bolf. Und heute? Man begreift, dah es 
Schwierigfeiten gibt, dem Volfe einen Frie- 
den mundgerecht zu machen, der ein dDemo- 
fratiich gewordenes Deutichland bis zur 
Botmäßigfeit erniedrigt, der weder von der 


(Fortjegung auf Seite 9.) 





Gditnriches. 


Der „Ehriliche Bundesbote* von 30. 
Dftober "Bringt siwei Einladungen. Eine 
derjelben fommt von Pulasfi, Soma, 100 
am 16. November in der Mennonitenfirche 
Pr. ©. S. Amftuß dur) Br. W. S. Gott 
ichall, den Bräfidenten der Behörde für 
Innere Mifjton, zum Predigtamt eingejeg 
net werden joll, die andere von der 
Mennonitengemeinde zu Beatrice, Nebras 
fa, welche einladet zur Prediger- und Weit 
lichen Dijtrift- tonferenz am 4. und 5. 
November diejes Jahres. 


Während wir an Diejer Nunumer ar 
beiten, findet in Mountain Xafe, Minne 
jota, die vorher im „gionsbote“ angefim 
digte Bundesfonferenz und die Mittlere 
Dijtrikt-Stonferenz der MM. 8. Gemeinde 
itatt. Da; dieje joiwie andere Stonferenzen 
zum Segen der Gemeinden md zur For 
derung des Neiches Vottes auf Erden ge 
reichen möchten, jollte Herzensanliegen und 
Gebet aller jein. Jegt iit eine Zeit, in wel 
cher die Welt in großer Aufregung Üt, jo it 
e3 notivendig, dal; die Chrijten wachjan 
und auf ihrem Fels gegründet jind, um 
nicht mit dev Welt fortgerijjen zu werden. 


Nie in den Tagen Woahs und Xots 

Die „Bolfspojt“ von Ya Crojie, Wiscon- 
fin, berichtet, dah nach) den Angaben des 
Hilfskolleftots des Bundesjtenerdepart 
ments zu Chicago täglich Tat hundert 
Fremdgeborne Chicago verlafjfen um in 1b 
re Heimatländer zuriczufepren. Das Vlatt 
teilt nichts darüber init, in welchen 
dern dieje Auswanderer ihre Setmat ba 
ben. Es mag etwas VBejonderes jein, dal; 
Dieje Leute von hier weg und zuriick in die 
Heimat ziehen, welche ihnen in früheren 
Zeiten nicht gut genug war; aber jonit 
jieht man darin nichts Belonderes, dal; die 
Menjchen von einen Blaß der Erde zum 
andern ziehen. Das ijt immer jo gewejen 
und wird auch jo bleiben bis die Erichei 
nung Ehrijti allem, was uns jhon zur Se 
wohnheit geworden war, ein Ziel jeßt. 


gan 





— Der „zarımer” von Milwaufee ver 
gleicht in feiner No. 6 vom 1. November 
die letichpreiie, welche von den Groß 
ihlächtern den Farınern gezablt werden, 
nit denen, welche die Slleinbändler den 
Srogihläcdhtern zahlen, und dieie wieder 
mit denen, welche das Bublifum den Klein 
bandlern zablt. &r schreibt: „Sn den 
legten drei Moıroten fie! der Schweinepreis 
von $23.00 art! 5:93.00. Die Sroßichläch 
ter bezahlten den Sarmern legte Woche jo 
wenig wie $13.00 für Schweine Die 
SHeinhändler zablten den Großichlächtern 
36 bis 43 Cent für geräucherten Speed umd 
21 bis 34 Gent für Schinfen. Das Bub 
Tifum bezahlte den Kleinhändlern 50 bis 
75 Gent für geräucherten Spef und 35 
bis 68 Cent für Schinken.“ — Dazır itellt 
das Blatt die Frage: „‚Farıner, merfit 
'was3?“ — Sicher merft der Yarmer et- 
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was, und das Publikum imerft eS auch, 
wenn es Fleiich fauft. Aber wer jollte hier 
Ordnung jchaffen? Wer gerade die Macht 
in den Händen hat, nutt jie aus zu jeinem 
Borteil ohne Rücficht auf die Andern. „So 
joll es nicht jein umter euch“, jagte bei 
einer Gelegenheit der Herr Sejus zu jeinen 


Süngern, und diejfe Worte jind anwendbar 
auch in dieiem Fall. 


E53 wird viel darüber geklagt, daß 
das Ergebnis des sriedensichluffes mit Be 
zug auf die Nilfions ‚arbeit ein entmutigen 
des it, da die Miiffionen der neutralen Yan 
der und Deutichlands nur beichränfte Meij 
jtonsfreiheit genießen jollen, wogegen die 
angellächftichen Peiljionen jich einer Vor 
äugsitellung erfreuen. Es it mit Danf 
anzuerkennen, dal in verflojjienen Jahren 
die Wiljionsfreiheit eine allgemeine und 
fajt unbejchräntte war; aber der Derr Ie 
jus jtellte jeinen Singern nicht in Aus 
jicht, da England oder irgend eine andere 
weltliche Gromacht die VBerfiindigung des 
Govangeliums begiimitigen wiirde, und Die 
Erfahrungen der Apoitel und ihrer chrit 
lichen Zeitgenofjen gaben ihnen feinen 
Grund zu der Doffnung, dab fie in der 
Zufunft offene Tiiren für das Evangelium 
finden wirden, außer, wenn der Herr ih 
nen jolche öffnete. Und auch dan waren 
jie vonjeiten der Welt immer noch Verfol 
gungen ausgejegt. Anı Ende der Apojtel 
geichichte heit es: „WBaulus aber blieb 
siver Sabre in jeinenm eigenen Gedinge, 
und nahın auf Alle, die zu ıyn fannen; pre 
digte das Neich Gottes, md lehrete don 
dem Herrn Sell, mit ll r srendigfeit, un 
verboten.“ Das elingt wie unbejchränfte 
Sreiheit, und wir atınen erleichtert und nrit 
einen froben Befityl auf nach all den Ge 
fahren, die dem Mpojtel drobten und de 
ten er ausgejeßt geiweien war. Aber Bau 
[us war auc) jegt noch ein Befangener des 
Statjers und bald musste er jein Leben um 
de5 Evangeliums willen lajfen. Much wir 
dürien nicht zu viel Gewicht legen auf die 
Summit der Xöelt, wenn es ji ni Ehriitus 
und Der Ausbreitung des Evangeliums 
bandelt. 


sn dem Schweizer Wochenblatt „Der 
Sreie Zeuge“ lejen wir: „Die Heilsar 
mee, Die aucd umlerm jchweizeriichen Ba 
terland jo reichen Segen vermittelt bat, 
durfte kürzlich den fiinfzigjäbrigen Sedenf 
tag ihrer Hrimdung feiern. Das mächtige 
Werk gebt auf eine Erwecung zuriif, wel 
an einem Sonntagabend des Jahres 1865 
durch die Predigt eines damals noch) jun 
gen Betitlichen, William Vooth, des nacı 
maligen „Generals“, veranlaft worden 
war. uf eimem alten, verlafienen Got 
tesader der Stadt Yondon hatte Booth da- 
zumal fir jeine Gvangelilationsverjanum: 
lungen das Zelt errichtet, von welchen eine 
Newegung ausgeben jollte, die ein Segen 
für die ganze Welt geworden tit. Heute 
tut die Seilsarınee in 65 Yändern ihren 
Dienjt und geht noch immer vorwärts. Auch 
der große Krieg bat ihre Fortichritte nicht 
aufgehalten, ung im gegenwärtigen Mugen- 
blie bilden China und Rufzland die neuen 
großen Arbeitsfelder.” — Mandjer wird 


12. November. 


wohl die Naje riimpfen und mit 
jagen: „Meijter, wir jahen 
der trieb Teufel in deinen Namen 
uns micht nachfolgte; un) 
ihn, darum, dal; er ung 
Da mag dann der Herr 
auc) in diejem Falle antworten: „or follt 
es ihm nicht verbieten. Denn es it Nie 
mand, der eine Tat tue in meinen Namen, 
und möge bald übel von mir roden.“ 


darüber 
Sohannes 
Einen, 
aus, welcher 
ivir verboten es 
nicht nachfolgte.“ 


Unjer deutjcher Samilienfalender iit 
jett joiweit a dal er auf die Prejie 
gebracht werden joll. Er wird allo, wenn 
nichts dazmwiichen Font, mächite Moche 
oder die darauf Folgende Woche Fiir die 
Abnehmer bereit jein. Wir we dann 
auch wieder die Brä mi a einitellen und 
boffen auf recht \ eller 


haben Diete Woche ivieder Gaben 


erhalten, darumter auch recht 


Ysır 
fiir Indien 
anfebnliche. 
Cvangeltums 
beiden Seiten: Die 
durch fie gelindert und Selbitlo 
Sebers wird geübt, und auhkerde 
lich mm Simmtel einen 
mer abnmmmt, wo nicht Weotten noc) Poit 
frejfen umd Diebe nicht nach ara 
jtehlen. 


Solde Gaben, im Serit 
gegeben, itiften Scaen nad 
Not der Armen wird 
jtqgfeit de3 
tegt ı 


im 


sap al, 


Dat; die Not in Deiterreio-l 

und Deutichland je hr aroß it, tt all 
cefannt und alle Kachrichten 

dort erreichen, beitätigen dies. Di 

rican Friends een Con umittee“ i 
(adelpbia, unter vefjen zeitung 

ach! Mennoniten-srehvilliaer in 

und Armenien Nefon rue 
bat 50 Stiiten mit lerdungsitiid die fiir 
ssranfreich beitimmt waren, nach Deiter 
reich-Ingarn geihickt, weil Daielbit die Not 
jo unendlich aroß it md ur fommtenden 
Winter jich noch Hurch das dollitändiae Fed 
len der Kohlen verichlimmnern muRr. Die 
”erichte der von Dieler (Seiellichait nad 
Delterreich-Ingarn md Deutichland ge 
iandten Sonderfommtilfion jehildern die La 
ge als entieglich, beionders im lief auf 
den fommmenden dort jehr Gart auftreten 
den Winter. Stinder acben im ımmgearbei- 
tete Nartoffeliäce aefleidet auf der Straße 
und Säuglinge werden im .Wapier einge 
billt. Em Berichteritatter findet es umer- 
flärlich, wie man in Dentichland obne wol 
lene Strümpfe durch den Winter fonmen 
will, da es auch feine Lederichube aibt, lon- 
dern nur Solzichube, und er drinat auf die 
Lieferung don Wollenaarn zu Striinpfen, 
welche die deutichen Meiitter jelbit gerne 
itriefen werden, da fie darin ehr «eichiet 
ind. rauen- md Mädehen- sleider, 
Schürzen, Unterbemden, Interröcde, Tü 
cher; Männer- und Siıraben- Beinfleider, 
Senden, alle Gröhen Smweaters für Mäns 
ner, Frauen und Kinder, iiberbauvt ale 
Arten von Strietwaren und Schuhe, wird 
empfohlen zu jenden. Alte Steidungsitük 
fe, die noch) aanz un, rein Find, werden 
auch angenommen. Die Sachen fünnen die 
reft nah Philadelphia geichickt werden, 
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aber wer es vorzieht, jchieke Jie nad) Scott 


dale und adrejjiere: 


g House 
ı 


hin 


Scottdale, Pa. 


jich Viele mit ganzem Ser 
zen am diejem Sitlisiverf ae werden, 
beionders, weil die Sitlfsarbei n Nußland 
noch nicht jo recht vorangeben n ill Wenn 
wir jett bier belfen, fönnen wir erivarten, 
dal; fich auch Andere fiir umjere leidenden 
Glaubensgeichwiiter in Nulland in den Kit; 
{egen werden, wenn der Weg zu ihnen erit 
offen it. Es Hit jogar die Abjicht der oben 
erwähnten Kommtifiton, einen Weg in Ruf 
fand binein zu finden, was bis jeßt noch 
nicht möglich tuar. 


Bir hoffen, dal 


Yıs Mennonitiichen Streijen. 


t \ 


Wiens! Ich winjche Dir 
und den Nımdichaulelern ichöne Gejund 
beit. Will nur furz don diejer Gegend be 
richten. Die Ylnftedlung tt bier immer nod) 
im Abnehmen. Wir gedenfen, jo der Herr 
uns Beiumdbeit jehenft und es zuläßt, aud) 
bald uniete Seimat zu afea je Wir ba 
ben den 3. November Aus uf, und Jobald 
wir nach dem Musruf die 6 Sar befommen 
fönnen, gedenfen wir nach Henderjon, Neb 
rasfa zu geben. Dann it meine Ndrefje 
von jeßt an: SHenderlon Nebrasfa. Das 
fann Fich don jet an jeder merfen. (Wir 
werden es uns auch merfen. $ottes Gna 
de zum Anzug und Wobnungsivechjel! EP.) 
Der Editor wird es Ichon aemerft haben, 
dab ich Diejes jehr wenig für Die 
Rundihau aeichrieben babe; aber mein 
Gedachtnis Fan e8 nicht mehr. Ich babe 
auch wenig Vriefe an die Freunde und Be 
fannte eich trieben. noch) alle herz 
ih aearüst, die wir haben fennen und 
lieben gelernt! Jakob und Helena Scier 
ling. 


) HysıN\ny 
u x rı Li 


Jahr 


Nm jeid 


Heinrihbt Schmidt, Niereall, Oregon, 
ihreibt: „Lieber Pr. Wiens! Ich will 
Dir berichten, das ich) und meine Frau 
mit den jüngiten Beiden wieder in Oregon 
wohnen md jeit dem 6. d. Monats aud) 
wieder auf ımierer Yarın. Meine Rund 
ihau hatte ich beitellt nach Waldheim, 
Sasfatchevwan, zu schiefen, nun bitte ich 
aber, jie bierber zu jchiefen.“ (Wir wer- 
den die Menderung machen und fir die 
Zeit, in welcher die Numdichau nicht ae- 
fonmen tit, das Abonnement verlängern. 


6») 


Beter 3. Sawatfv, Gruntbal, Manito- 
ba, jchreibt am 27. Oftober: „Es fieht hier 
ganz winterlich aus; wir haben Schnee und 
Itarfe Nälte. Bier in Manitoba jiebt es 
traurig aus, denn die Negierung will die 
Schulen ganz aus unjern Händen nehmen. 
Nu babe in den Staaten noch einen Onfel 
vohann Sawatfy wohnen und auch Vet- 
term und Nichten. Könnt Ihr 'mal an mic) 
reiben ? Wir jind jo ziemlich gefund. AU) 
bin 57 Sabre alt. Meine Frau iit eine 
Maria 7 Töws. Seid alle gearüht von Pe 
ter 3. Sawatfv, Verafeld, Bor 4, Grun- 
thal, Man.“ 


Mennonitilche VBundfchjan 


Ehowdilla, Kalifornia, den 24. Ofto- 
ber. Werter Editor und Xejer! Da wir 
wieder umziehen wollen, jo will ich jchnell 
ein paar Zeilen jhreiben. Wir haben jett 
ein Bifschen über ein Jahr hier gewohnt 
und e3 bat uns bier nicht gefallen. Es 
iit zu allein und zu viel Arbeit, dabei aber 
zu wenig Einkommen. Hier find jedod) aud) 
jegr jchöne Zarınen, die ein gutes Einfom 
men bringen. Zu den chrijtlichen VBerjanun 
lungen jind wir immer nad) der Jairınead 
Anjiedlung gefahren. Es ging uns aud 
jeyr gut im SPreife der Lieben. Da ijt eine 
ganz jhöne mennonitiiche Anfiedlung, aber 
no Raum für viele mehr. Das Wetter 
war bis jegt jehr jeyön. Die meiiten Xeu 
te haben den jechiten Schnitt Alfalfa ge 
ichnitten und jchön trocen eingefahren. Vie 
le find jehr beichäftigt mit Corn Schnei 
den und Drejchen. Auf gutem Zande gab 
e8 au) eine gute Ernte. Heute abend reg 
net es jehr janft und jchon. Das it jehr 
gut für die gejäte Gerjte. Zum Schluß 
jeid nod) alle gegrüft von Herman Sanzen, 
Chowdila, weiterhin aber Shafter, Ca 
lifornia. 


Ndrehveränderungen. 


Gerhard A. Fait, Boplar, Montana, fer 
ER, 
ner Dolton, South Dakota. 


Corn, Dflabomta, ferner 
Dor 181. 


$. Kliewer, 
Glinton, Dflahoma, 


Yortjeßung von Seite 7. 


ssreiheit yrlands noch don - ssreibeit des 
Meeres ein Wort jagt, der das den Dertt 
ichen entrifjene Shantung wicht den recht 
mäßigen Eigentiimern, den Ebinejen, zu 
ruckgibt, jondern 38Millionen Ehinejen den 
Sapanern überantwortet. So fünnte man 
noch) vieles anführen. Die Schuld am 
Striege jcheint Ichon zu Jcivinden dor der 
Schuld am Frieden. 

Deutich-Deiterreich leidet ganz beionders 
jchwer unter dem Drucd. Gin franzöjiicher 
Schreiber macht über den Friedensvertrag 
die folgende Bemerfung: „Wir haben jett 
Deiterreihs Einwohnerzahl reduziert von 
26 Millionen bis auf 6 Millionen; baben 
es all jeines Neichtums beraubt und es ver- 
urteilt, eine Schuld von 491% Billionen 
Frances zu bezahlen. Es it erfichtlich, dat; 
wenn die Entente diejem Lande nicht Ichnell 
zu Hilfe fommen, jo wird es zum Banf 
rott, zur Anarchie und in den Tod getrie 
ben.“ 

Die neue Weltöordnung, die Bräfident 
Klfon einit verfindigt bat, fängt jchlecht 
an. Das arme Deutich- Deiterreih mul; 
diejelbe num am eigenen jehmalen Xeibe 
veripüren. Es it infolge der alliierten 
und ajjoztierten Mächte huldvoller Gnade 
ein freier Staat, darf jich Nepublif Deiter 
reich nennen, joll unerbhörte Zaiten tragen, 
und das Aunititiick zumege bringen, aus 
nichts etwas hervor zu bringen. 

Die Deutich-Deiterreicher find ein fröb- 
liches und jehr gutmütiges Volf, aber die 
Angit vor dem Winter raubt ihnen . die 


Cents). 


$, 


Stöhlichfeit. Der unheimliche Grippentod, 
der Die Ichlecht ernährten, durchnäßten und 
erfrorenen Wenjchen jpielend leicht zum 
Opfer fordert, erjcheint ganz richvärts am 
grauen Dorizont der trüben Yufunft. 

sn den ISndujtriebezirfen jiebt man fajt 
itberall bleiche, jchwächlich ausiehende, ab- 
gemagerte Menjchen. Dft iit die Abmage- 
rung jo Itarf, dal die Menjchen nur mept 
die Haut über den Sinochen bejiten, Die 
Stinder haben eine graue Sautfarbe und 
diinne, jchlaffe Arme und Beine, Sept 
taucht noch das Gejpenjt der Kohlennot 
auf. Xeßte Woche it fein Straenbahn- 
ivagen gefahren und nur wenig Licht war 
vorhanden. Das übrige fünnt Ihr Eud) 
ihon leicht voritellen von einer Millionen- 
Itadt. 

Sn Steömendenm Negen und in eijigem 

Winde im Ddiimmen, zerichliiienen Slleidern 
und zerrifjenen Schuhen wandern unterer: 
nahrte, durch die Schreefnifie und den Sun- 
ger der legten Sabre entfräftete Männer 
und rauen zur Arbeitsitätte Um drei 
bis vier Uhr heilt es aufitehen. it das 
öSrüutiie, ein warmer Spülicht, in aller 
Gile hinunter gegofien, dann gebt es hin- 
aus auf die Straße und zur Fabrik. Alte 
Hanner, Frauen und Mädchen tragen oft 
meilenmmweit unglaublich jchiwere Zaiten auf 
dem Niden. Da jieht man einen alten, 
fajt jiebzigjäbhrigen Herren, der ohbnmädhtig 
zujammenbricht, und fait an derjelben 
Stelle ein junges, blajjes Mädchen. Die 
Möglichkeit der Serabjegung der fargen 
Yrotration ijt erichrecdtenp und ein dringen- 
der Silferuf ergebt an die Entente und an 
alle Weitinemjchen. 

wit dem förperlichen ijt auch das jeeli- 
ie Widerjtandsvermögen  verihwunden 
und alle beberrjcht der quälende Gedanke: 
„Wie werden wir den Winter itberitehen 2?” 
Die Serabjegung der fargen Brotration 
it angefimdigt für nächite Woche, und nad) 
den 1. November joll es fein Fleiich mehr 
geben. Mit Bezug auf Kohlen haben jie 
Ausficht für 80,000 Tonnen von Amerifa 
zu eine Strone das Pfund — zweimal jo 
teuer als das Fleiich vor dein Striege war. 

Bleiben die Zuitände jo, wie fie jegt find, 
dann wächit ein Bejchlecht auf, das förper- 
lich und jeeliich durch und durch frank ift. 
Zu all diefen Sorgen geiellt ji) noch die 
foum fabbare Entwertung des Geldes. In 
der Schweiz, Holland, Amerifa und Eng- 
land notiert Die Strone nur noch zum 
Schein. Aber auch im Inland ijt, wie die 
täglihen Steigerungen der Preije zeigen, 
jegliche Wertbajis unter dem ungeheuren 
Settehverf verjchvunden. Sch befomme 69 
Kronen ausbezahlt für einen Dollar. Der 
normale Kurs it vier Slronen, neunzig 
Seller. 

Eine eritklaflige Mablzeit: Suppe, 
Kalbsbraten, Brot, Kartoffeln und ande- 
res Gemitje, Apfelfuchen oder Tjonitige 
Mehlipeiie, foitet 30—35 Ntronen (50 
Ein eritflalliges Zimmer, das in 
New Morf oder in einer andern Grofitadt 
nicht weniger als drei Dollars foitet, fo- 
jtet hier nur 12 Sironen (18 Cents). 

Die Abgaben von Milch, Butter, Kartof- 
feln, Fleiih und Mehl wird fontrolfiert, 
aber dur den Schleihhandel haben alle 
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Hotels alles, was fie wollen für ihre Gate; 
es fehlen bloß jolche, die genug Stronen 
haben. 

Man hört viele Beichuldigungen, day 
der Straßenbahnfahrpreis zu jehr erhöht 
it — jelbiger iit 60 Seller (weniger als 
ein Cent). Ein Brief nach) Anerifa £ojtet 
25 Seller (13 Gent). 

Bettler, jowie Stranfe, VBerfrüppelten 
ujiw., gibt es’viel mehr als bei uns in Ame 
rifa; aber jolche, die gut geben fünnen, 
jind viel weniger als bei uns. Gibt man 
ihnen eine Strone, jo ijt das jhon über Er 
warten viel; gibt man ihnen zwanzig 
Kronen (30 Cents), dann trauen jie ihren 
Augen faum. 

Hier fann man auch mit wenig Geld vie 
len hungrigen Menjchen eine Freude ma 
chen, aber ihnen ijt damit nocd) nicht gebol 
fe. Es nimmt viel Geld, ihnen durch den 
Winter zu helfen. Die Anerifaniiche Sin 
derhilfsaftion gibt in Wien täglich an 107 
000 Kinder eine Mahlzeit aus, deren Nähr 
wert dem bon einem Liter (Pfund) Milch 
entipricht. 

Morgen gedenfe ich nad) Ungarn zu Fab 
ren, von dort nad) Rumänien und dann 
nah Rußland. Sollten jich aber die Un 
ruhen noch vermehren, dann wage ich nicht 
durchzureijen. Mit Gruß und Wohlwunijc), 

$.&. Hiebe rt. 
— Aus dem Vorwärts. 


Gegen den Nriegshaß. 


Einer der angejehenen und bedeutenditen 


ver modernen franzöftichen Dichter ums 
Schriftjteller iit Anatole France, jhon jeit 
dem Sabre 1896 einer der „Uniterblichen“ 
der franzöfiihen Akademie. Seine Schöp 
fungen zeichnen jich ebenjo wohl durch) 
Formvollendung wie durch Sedanfenfille 
aus, und feine Erzählungen, die von jeher 
die geijtreihe Satire gepflegt haben, jind 
neuerdings, dem radifalen Zug der Zeit 
entiprechend, mehr oder minder joztaliitiich) 
angehaucht. Diejer Mann hielt fürzlich vor 
dem Kongref; der franzöfiichen Lehreriniti 
tute in Tours eine hochbedeutjame Nede, 
die in einer jcharfen und unzweidentigen 
Kriegserklärung gegen den VBölferhaß;, die 
Wurzel aller Weltiibel und die Urjache der 
Kriegsfataitrophe, gipfelte. 

Nachdem Anatole France, dem Bericht 
der Barijer Zeitung „X’Sumanite“ zufolge, 
einleitend darauf hingemwiejen, dal er jchon 
im Sabre 1906 in Gemeinjchaft mit jeinem 
großen, furz vor Striegsausbrucd) ermorde- 
ten Freunde Saures für das Organtla- 
tionsrecht der Lehrer eingetreten jei, ging 
er Des näheren auf die der Lehrerichaft 
beim Wiederaufbau der Welt obliegenden 
Pflichten ein. „Durd die Entwiclung des 
Kindes,“ rief er den in Tours verjammtel- 
ten Zehrern zu, „werden Sie die Zufunft 
bejtimmen. Welche Aufgabe in diejer Stun- 
de, wenn die Welt zerbröcdelt, wenn die 
alte Ordnung der Gejellichaft unter dem 
Gewicht ihrer Sünden zufammenbricht, und 
wenn Sieger und Befiegte in gemeinjames 
Elerd geitürzt find, in welchen jie Aus- 
drüde des Hafjes gegen einander jchleu- 
dern! Sin der gejellichaftlichen und fitt- 
Tihen Unordnung, die durd) den Strieg ge- 


WMennonitifcye Bundfchan 


ihaffen und durd) den ihm folgenden Frie 
den dauernd gemacht wurde, haben Sie al 
les zu tun, alles wieder aufzubauen 
Sicherlich jollte die Art Erziehung, welche 
die furdhtbare Sratajtrophe, unter der wir 
jeßt halb begraben jind, möglich) gemacht 
und gefördert hat — und jie war jo ziem 
lich die gleiche unter den VBölfern, die wir 
gejittet nennen nicht einen Augenblick 
bleiben. Bor allem ijt es nötig, aus den 
Schulen alles zu verbannen, was den Hin 
dern Liebe zum Kriege und zu jeinen Ver 
brechen einflößt; und dies allein wird 
lange und bejtändige Anitrengungen erfor 
dern, wenn nicht gar bald das ganze Rü 
tungswerf des Strieges durch den Haudı) 
der Weltrevolution hinmweggefegt werden 
joll.“ 

Die folgenden eindringlichen Worte ver 
dienen ernite Beberzigung in aller Welt: 
„Bir miüljen - diejem gefährlichen Braf 
tifen brechen. er Zehrer mu) dent finde 
Liebe zum Siehe und zu jeinen Werfen 
einflößen; er muß das Kind lehren, den 
Krieg zu verabicheuen; er wivd aus der 
Erziebung alles verbannen, was Hab für 
den Fremden, felbjt Sal; für den Feind von 
geitern entfejjelt. Nicht weil es notwendig 
it, dem Verbrechen gegenüber nachjichtig 
zu jein und alle Schuldigen freizuiprechen ; 
jondern weil ein jedes Volf zu jeiner Zeit 
aus mehr Opfern als VBerbrechern zujam 
mengejeßt it, weil die Bejtrafung der 
Schuldigen nicht an den unjchuldigen Ge 
nerationen heimgejucht werden jollte, und 
weil jchlielich alle Völker einander viel zu 
verzeihen haben. Meine Freunde, machen 
Sie den Hab verhaft. Das iit der not 
iwendigite und einfadhite Teil Ihrer Aufga 
be.“ 

Die Nede jchliegt mit folgenden feurigen 
Appell: „Heute gibt es in umjerer Gejell 
ihaft nur noch Plaß für Arbeiter: alle 
übrigen werden im Sturm binmweggefegt 
werden. Bilden Sie intelligente Arbeiter 
heran, auf dal jie wohl unterrichtet find 
in den Stiinjten, die fie üben, und willen, 
was jte der nationalen und der menichli 
hen Gemeinjchaft jchulden. Verbrennen 
Sie alle Bücher, die Hab lehren. Singen 
Sie das Xob der Arbeit und der Xiebe, 

Zabt uns vernünftige Menschen entwickeln, 
die da fühig Find, den eitlen Glanz barba 
rischen Nubms mit Füßen zu treten und 
den blutdürftigen Beitrebungen des Natio- 
nalismus und Sinperialismus Wideritand 
zu leijten, die ihre Väter erdriictt haben. 

„Keine indujtriellen Weltitreite, feine 
striege mebr: Arbeit und Frieden! Ob 
wir es wiünjchen oder nicht, die Stunde it 
aefommen, da wir Bürger der Welt ein 
oder alle Zivilifation untergehen jehen 
müffen. ch winiche von ganzem Herzen, 
dal eine Delegation der Lehrer aller Na 
tionen bald der Arbeiter-Internationale ji 
anschließen möge, um gemeinjam eine all- 
gememe Yorm des Erziehungsmweiens aus- 
zuarbeiten und uns Nat zu erteilen, durch 
melche Methoden wir am beiten jungen 
Derzen ‚sdeen einpflanzen fünnen, aus de- 
nen der Friede der Welt und die Völfer- 
einbeit entipringen wird. 

„Vernunft, Weisheit, Veritand, Kräfte 
de3 Geijtes und des Herzens, die ich immer 


jogar 


12. November, 


babe, fonmmt zu mir, 
ihwacde Stimme: 


inbrünjtig angerırfen 
helft mir, jtiißt meine 
tragt jie, wenn möglich, zu alten Völfern 
der Welt, überall dortbin, wo es Denichen 
gibt, willens, die wohltätige Baprbeit zu 
hören! Eine neue Ordiung der Dinge it 
geboren. Die Mächte des llebels iterben, 
durch ihre Verbrechen vergiftet. Dem Gie 
rigen und nie, den Verzehrern der 
Nölfer beriten die VBlutadern. te jchwer 
lie auch durch die Siimden ihrer blinden 
oder forrupten Herren heimgesucht fein mo 
gen, verftiinmtelt und dezimmert jteben die 
Broletarier aufrecht; ie werden ich ver 
einigen, um ein die ganze Welt umfallen 
des Broletariat zu bilden, umd wir wer 
den Die große togiaijihiege Bropbezeiung 
erfüllt eben: te Einheit der Arbeiter 
wird der sriede "der Welt jein!“ 
(Anmerfung: Die franzöftiche Zeitung 
„x Sumanite“, in welcher die obige Nede 
enthalten war, wurde von E&. E. Nanzen 
aus Franfreich mitgebracht. 3... €.) 
Borwärts 
Fine Bajıs für mennonitiiche 
\tooperation. 
Suffan.) 


(Bon Brof. 3. 2 


13, 1,44 1 . 
„Meenmonit“ it jeit 


Unter dem Namen t 
Ylmerifa ein 


100 Fahren in Europa und 
Bolf befannt, das umvolfstiimlich it md 
für das man fein Verständnis batte 

Der Segenitand „Zullanmmenmwirfen der 
Drennoniten“ mag als ein befremdender 
ericheinen fir einen oberflächlichen Denker 
oder gelegentlider Beobachter, dal; ein 
Bolf, welches jo viel gemeiniam bat, jenals 
in ein anderes Verhältnis treten Tollte als 
nur in ein mitwirfendes. Doc die 
jung jolchen Themas fiir dieje Konvı 
nt em Befenntnis, dal; gufanmem 
unter Mennoniten noch nicht das Hit, m 
jein jollte. 

Die Geichichte der Mennoniten zeigt, da 
fie für viele Sabre ein verfolgtes Volf ıwa 
ren und auf Ihren Blättern finden man 
einige ihrer Namen als Märtyrer. Chri 
tus erteilte jeinen Süngern den Nat, wenn 
jie in einer Stadt verfolgt wiirden, in eine 
andere zu fliehen. Das baben auch die 
Mennoniten getan, wenn fie ein Land ver 
ließen und in ein anderes gingen, Haus 
und Hof verlafjend, ihre Habe Hrannebend, 
den Tod erduldend. Das Noefıltat 
nt: rufftiche Mennoniten, Schweizer Men 
noniten, holländische Memmoniten, deutiche 
Mennoniten umd amerifantihe Moennont 
ten. Wenn Zırlanımeı nirt fen unter Den 
noniten noch nicht erreicht tit, wie man's 
wiinjchte, jo jind obige Tatiachen dal rver 
antwortlid. Wenn dieienigen, welse nen 
Glauben ihrer Väter Treue Kewahrie 
Stanada verachtet find, in einem chrüitl 
Amerifa wie Verbrecher behandelt wird 

- nirgends erwischt — To ilt da ein Tri oit 
in der Verheilung Ehriiii, in welter er 
jeinen Simgern verjicherte, die verfo'n 
Pilgrime waren, das ie mit den 
Sssraels nicht zu Ende formen mrdon 
des Menichen Sohn fommtt. MM tt. 
23. Durch dejjen Adern noch Tolche 
tyrerblut fliej;t, der jollte das Erbe 


) ud 


ıtron 


feiner 
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Väter hohadıten. Der Nedner bat diejes 
Erbe nicht erlangt durch jeine erjte Beburt, 
iondern durch jeine zweite umd Ihaßt es 
nichtsdejtoweniger gerade jo hoc), wie tol 
de, die auf eine lange mennonitiiche AD 
nenichaft zurüchweiien fünnen. j 

63 joll hier nicht feitgeitellt werden, dal; 
die Mennoniten in allen Sachen richtig va 
ren. Sie mögen aud) hie und da im „Str- 
tum gewejen jein. Cs font uns zu, auf 
die das menmonitiiche Erbe gekommen, Die 
Grundlagen des Glaubens unjrer Väter zu 
prüfen und auszujeiden, was diejer Probe 
nicht Stand Hält, und diejenigen verteidi 
gen und Lieb umd teuer achten, Die es fun. 
Menn Mennoniten obne Nückjicht, welche 
Nebenbezeihnung Jie jonit tragen mögen, 
iih darauf unterjchieben und es ausüben, 
da fann em Jujanmmenfonmten 
itattfinden. 

Doch was joll die Probe oder der Va; 
stab jein fiir dDiefe Grundlebren? Cinige 
würden jagen, Erfabrung; andere, moder 
ne Bildung. Die einzige Nichtiehnur bleibt 
folglich ıjt Das Wort 
Srundlage für eine 
dauernde Stooperation. Erfahrung und 
moderne Gelebriamfeit ind auch etwas 
wert; denn feine zwei Erfahrungen jind 
diejelben und was Gelehriamfeit betrifft, 
it fie gerade jo zerteilt, wie jie modern tft. 
rgend ein Verjuch, die Vennoniten auf 
einem anderen Grunde als das Wort Got 
tes zur Stooperation zu bewegen, wird Jich 
als nichtig erweilen und fan gleich auf 
gegeben ıverden. 

Aber, jagt jemand, e5 gibt jo viele ver 
ihiedene Auslequngen des Wortes Gottes, 
wie wire auf jolcher Balıs eine Koopera 
tion denfbar? So lange der Unterjchied 
in der Auslegung des Wortes Gottes eine 
ehrliche bleibt und Das Wort Gottes an 
genommen umd jteben gelalfen wird umd 
man fich jchlielich darauf beruft, als auf 
eine von Gott eingegebene Botlchaft, brin 
gen wir e8 fertig, Geduld zu haben mitein 
ander. Sole Stellungnahme zu dem 
Worte Gottes fann mur eine günjtige Wir 
fung haben zu einer ficheren und pin 
ihensiwerten Kooperation. Ferner, durch) 
Ehrung des heiligen Getites, der das Wort 
Gottes eingegeben bat, wird aucd) eine mehr 
generöie und weitherzige Anerfennung des 
Vortes jtattfinden, die auch zu richtiger 
Auslegung rührt. In der HZmrichenzeit 
müffen wir uns in der Liebe umd in hriit 
lihem Zutranen üben. 

Während der Name „Mennonit“ uns zu 
demjelben Volf itempelt, jollte dieje Tat- 
Jahe uns doc) nicht veranlafien an jolcher 
Kooperation teilzunehmen, welche hrüitliche 
Bahrbeiten aufs Spiel jekt. Derjenige 
tteht richtig der als Mennonit darauf be- 
tteht, dab; ein anderer Mennonit ibn nichte 
mehr iit, als jonit jemand, c8 jei denn, er 
ft aus Gott geboren und wandelt im Ge 
borjam. Doch der Geijt, welcher den Un- 
terichied zwiichen fich und Nichtmennoniten 
verkleinert, ijt falich. Es liegt feine Not- 
wendigfeit vor, zu leugnen, dab; wir Feb- 
ler haben. Unter uns find jolche, die zu 
Iehr an der Form halten, jolche, die zu 
unedangeliich jind; jolche, die zu itolz find; 
lolhe, die zu jehr um den Beifall der Welt 


tabderes 


das Wort Vottes; 
Gottes die einzige 
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bublen; jolche, die zu wenig um die Grund 
lehren des Chriftentums und die Snjpira 
tion der Bibel geben; jolche, die zu viel 
Mihtrauen gegen alle Uebrigen haben; je 
Doch, ijt nicht Die Zeit. gefommen, m der 
das bejte Mennonitentum jollte zur Front 
gebracht werden, in der wir uns jcharen 
jollten um joldhe hrijtlihen Lehren, in de 
nen wir übereinjtinmmen, und ernitlich be 
ten, dab Gott uns leiten möge zu flarer 
Einficht jeiner Wahrheit? Wir leben in 
einer bedeutjamen, gefährlichen Zeit, in der 
Sottesfinder einander mehr fenmen und 
lieben jollten. Sollen wir, deren Glauben 
im Ofen der Trübjal geprüft und erprobt 
ijt, uns erlauben in diejer legten Zeit, day 
wir weiter auseinander fommen? Haben 
wir Befanntichaft jo gejucht, wie wir joll 
ten? Haben wir genug gebetet für einan- 
der, wie wir jollten? Steine Nooperation 
recht oder unrecht, jondern in der Richtung, 
dal; das Recht nicht gefährdet wird. 

Dit dem Worte Bottes als Briummlage, 
fönnen wir allerlei chrijtlihe Tätigkeit ge 
meinfam aufnehmen. Es gibt jolche Arten 
Arbeit und Umyjtande, in welchen gemein 
james Borgehen verjchiedener Zweige jebr 
viel helfen wiirde, wieder andere, wo 08 
nicht nötig ijt. Kooperation jollte nicht blof; 
gejucht werden der Kooperation wegen, jon 
dern deswegen, daß etwas Gutes Daraus 
eriprieße. 

Ein Plaß, wo man am ehejten VBerjchie 
denheit vergiät, it das Feld der äußeren 
Mijiion. Hier verichwinden fleinlide An 
ichten angejichtS der Wichtigfeit und der 
ungeheuren Aufgaben, vor die jich die Mij- 
jionare gejtellt jehen. Zweige, die jich da 
bein fremd gegenüber jtanden, fonnten in 
der äußeren Wifjton iibereinitinmmend wir 
fen. 

Das Werf der Erziehung iit ein weiteres 
Feld für Kooperation. Bluffton College 
und mennonitiiches Seminar tt fiir die Ge 
genwart das einzige und größte Erperi 
ment, das in der Nichtung gemacht wurde. 
(Die deutiche Lehrerfonferenz von Kanjas 
it ein anderes Beijpiel. Leber.) Diejes 
Beitreben enthalt großartige Gelegenheiten 
des Erfolgs. Die Zeit für jo ein Inititut 
it jehr gelegen, und das einzige, das für 
Dieje Bewegung einen Feblichlag bracte, 
wäre die VBernadläffigung des Wortes Got 
tes al3 einzige Grundlage für Zuflanımen 
wirfung, und ein Fehlen der Nitcffichtnah 
me der Bedürfniffe und Witniche der Kon- 
jtituanten als ein Sanzes. 

Das Feld des Nournalismus (Zeitichrift 
wejens) bietet ungewöhnliche Gelegenheiten 
fiir Kooperation. Da it fein Grund, wa- 
rum nicht einige mennonitiiche Körperichaf- 
ten diejelben periodijchen Zeitichriften be 
nußen jollten, für jede mit feitgejeßten lau 
fenden Abteilungen. Wie es jekt it, be- 
nußen mehrere Schattierungen denjelben 
Stoff in ihren Blättern, nur die Identität 
ihrer betreffenden Zeitichriften aufrecht er- 
baltend. Na, mehr und mehr geichieht es, 
da Mennoniten die verjchiedenen Plätter 
lejen. 

Von verjhhiedenen Zweigen werden An- 
itrengungen der Zujlammenmwirfung im 
Soipitalwerfe gemadt. Freier Prediger: 
austauich und gegenjeitige brüderliche De- 
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legatenjendung zu den Konferenzen it 
nichts Ungevöhnliches. Es tit eine Negel, 
je mehr wir ıniteinamder befannt werden, 
deito weniger werden wir uns fiirchten, zu 
jammın zu wirfen. Möge dieje Konven 
tion ernitlich beten, dal; Gott uns zu einer 
größtimöglichen Zulammemvirfung fiihren 
möge, wodurch jein Name verberrlicht, je: 
ne Sache gefördert und das Kommen jeines 
Neiches bejchleunigt werde! 

Anjprace, gebalten auf der All-Penno 
niten Konvention zu Bluffton, Obio, anı 2. 
September 1919, von Brof. 3. M. Buff 
man, 

Auf Wunich iberjegt von 

E. 9. Jriejen. 
Stelluna der ran in der Sereinde. 
(Aus dem „Derold“.) 


Di 


Balls 


Bon Mrs. Dac. 3. Graber. 
Bretty Brairie, Banlas. 


Werter Verein! 

Mein Thema, wie ibr jchon gehört habt, 
it „Die Stellung der Frau in der Gemein 
de“, Es find mehrere Schriftitellen ange 
geben. Die Erite in Apoit. 18 B. 24—26: 
E3 fam aber gen Epbefus ein Nude mit 
Wamen Apollos; der Geburt von Aleran 
drien, ein beredter Mann und mächtig im 
der Schrift. Diejer war unterwieien den 
Weg des Herrn und redete mit brünitigem 
SHerit und lebrete nrit lei von den Herrn, 
wußte aber allein von der Taufe Nohannes. 
Diejer fing an frei zu predigen in der Schu 
le. Da ihn aber Aquilla und PBriszilla 
hörten, nahmen fie ihn zu Nic) umd legien 
ihm den Weg des Herrn noch Heißiser ars. 

Wenn ipir Dieles Stapitel von Anfang le- 
jen, leben wir, dal Baulus fich während 
jeines Mufentbaltes in Norinth bei die’en 
Zeuten aufbielt, weil fie gleiches Handwerf3 
waren, und als Baulus nach Epheius reijte 
aingen jie mit ihm. Min jollten wir un8 
leicht denfen, weil Diele Leute jo viel mit 
Baulus zujanımen geiveien td, das; fie den 
Weg des Herrn far wuhten und ihn da 
ber auch andern auslegen fonnten, und die 
rau half bier mit wie es bier ganz deut 
lich jagt, diejer Apollo reiite weiter md 
arbeitete mit großem Erfolg. 

Die zweite Stelle Apoit. 2 3. 17 und 
18 beißt es: „Und es joll geicheben im 
den legten Tagen (jpricyt Gott) ich will 
ausgießen von meinen Geilt auf alles 
slerich und eure Söhne und eure Töchter 
jollen weisiagen und eure Sünglinge jollen 
Sefichte jeben und eure Meltejten jollen 
Träume baben und auf meine inechte und 
meine Mägde will ich in denfelbigen Tagen 
von meinem Geilt ausgieen umd fie jollen 
weisjagen“. 

Der Geijt fan in jolcher Kraft, dal die 
andern, die dabei waren, eine ganz faliche 
Anficht befamen, meinten fie wären trun- 
fen. Betrus erflärte ihnen das: Das iit’s 
das der Prophet Noel gelaat bot. Hier 
jehen wir wieder, es fam über die Söhne 
aber auch über die Töchter; Sinechte, aber 
auch Mägde weisjagten. Sie taten alle bei- 
de Ddiejelbe Arbeit infoweit als der Geiit 
ihnen aegeben ward. 1. Tim. 2, 9—13 
lehrt wie die Weiber jich jchmicken jollen, 











12. 


nämli mit einem zierlichen leide mit 
Scham und Zucht, nicht mit Zöpfen oder 
Gold oder Perlen oder föjtlicheım Gewand, 
nicht der Mode nach, wie es heute ge 
jhieht, ung wenn es auch ganz unanjtän- 
dig ijt, wenn es nur der Mode nad) iit, jon 
dern wie jich’S ziemt den Weibern die da 
Sottieligfeit beweijen wollen durch gute 
Werfe. 

Hier fann man jchliegen, dal ein gottes 
fürdhtiges Weib jich untericheiden wird von 
andern, auch) in der Kleidung, und nicht 
ihr Herz an Flitter hängen. 

Wir fragen vielleiht: Was darf oder 
joll eine Frau tun, da jie doch unter dem 
Manne jteht? Denn Adam ijt am erjten 
gemadt. Darnad) Eva. Heute möchte an 
jo gerne dem Manne gleich jein, oder viel 
leicht noch ein bifschen höher! Auch auf po 
litiijchem Gebiet hat man es jo eingerichtet, 
wenigitens in unjerem freien Amerifa, dal; 
die rauen gleiches Stimmrecht haben md 
allerlei Nemter befleiden fonnen. Doc das 
find abjolut nicht Prlichten eines gottes 
fürdtigen Weibes. — 

Wir lafjen uns hier von Paulus die Ant 
wort geben, der ja ein jo jehr fcharfer Ve 
obadjter der Frauen war, Er jagt in 1. 
Tim. 5: „Die ein Zeugnis haben guter 
Merfe, jo fie Kinder RE bat, io jie 
gajtfrei gewejen ijt, jo fie der Heiligen Fü 
be gewajchen hat, jo jie den Trübjeligen 
Handreichung getan hat. Solche dürfen er- 
mwählet werden zu weitern Dienit der Ge 
meinde, die alten Weiber jollen die jungen 
Weiber lehren jittig jein, feujch, bauslich 
gütig, ihren Männern untertan. Solche 
Dienite jollen ihnen heilig und nicht zuı ge 
ring jein. Sie jelbit jollen gute Yebrerin 
nen fein. 

Möge Gott uns die Sraft verleihen, in 
unjerem Beruf treu zu jein jo wie eine 
Hanna, die ihren Sohn dem Herrn auf 
ewig weiht wie jie es jelbit jagte! Wenn 
die Kinder jo erzogen würden, dal; fie ganz 
dem Herrn geweiht würden, jo wäre auc) 
ein großes Stück Arbeit für den Herrn ac 
tan, das jehen wir an Sammel und vielen 
andern, die eine fromme Mutter binter 
fi hatten. 





Serettet. 


Kajimir war in jeiner Jugend ein jtar- 
fer Trinfer gewejen; aber Gott hatte ihn 
berumgeholt. Und der, welcher das Werf- 
zeug jeiner Rettung werden jollte, war fein 
Geringerer al3 Samuel Zeller von Män 
nedorf. No am Morgen des Tages, da 
Gott ihm durch Zeller die Harpune abge 
ben wollte, hatte Kajimir nach jeiner Ge- 
wohnbheit droben im Wald dem itillen 
Trunfe gefrönt, feinen Durit an der 
Schnapsflaiche löjhend.  Darnach batte 
er jich ins jcvellende Moos gelegt um) jei 
ne Betäubung ausgejchlafen. Wie er 
abends ins Dorf hinunterfam, traf ihn ein 
Sreund, der wohl wuhte, wie es um ihn 
itand, und ihn darum einlud, ihn in die 
VBerfammlung Zellers zu begleiten. „Was, 
zu dem Stündler? Zu dem bringt man 
mich nicht mit hundert NRofjen!“ 

„Nein, aber mit Liebe! Und ich babe 
dich lieb — und weil du mich auch magit, 
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Größe des Kalenders 94 bei 161% Boll. 4 
Der Seripture Text Wandfalender für Der Wandfalender ift nach einen 
1920 enthält auf der erjten Umjchlag: neuen ,„Gravure”  VBerfabren ae 


jeite ein jchönes Bild, Maria mit dem drudt, wodurch eine jehr  Jchöne 
sejusfinde darjtellend. Sotvohl Entwurf bildliche rn ermöglichte it. 
ivie Sarben= Mus sführung find gut gelun: Ein willfommenes, nißliches Seib- 
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gewählt worden. Neben den Eigenjchaf> jions-Gejellichbaften und andere re 
ten des vorigen Jahrgangs bat der dies- ligiöie Oraanifationen toerden Firch 
jährige Stalender noch einige Berbejjerun= bejonders für den Merfauf Dieies 
gen, die allgemein gefallen werden. Ein Stalenders  intereflieren. Agenten 
ichöner Wandichmuck für jedes Haus. Wie haben hoben VBerdienit durch 

jchön tt es, wenn in einem chrijtlichen VBerfauf desjelben. 
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fommit Du vielleicht mit! Der Zeller eı jeiner Kanzel berabwerfen können,“ geitand 
zahlt jo gut Gejchichten. Die börit du och er mir noch) Sabre bernad). gornig verließ 
auch gern. MAlfo fomm mit!“ er die VBerfammlung nd verichiwor fich bach 


Noch widerjtrebte Kafimmir; aber jchlieh- und teuer, nie mebr dem Seller in die Ver: 
lich überwand ihn Doch des Freundes lie- jammtlung zu laufen, Mllein die Sarbıume 
bevolles Nötigen. Er fam. Heller hatte hatte er doch ab: ein Stachel var in fei 
aber jeinen guten Tag und holte aus der mem Gewillen zurücgeblieben. Und als 
Fülle des Wortes Gottes und jeiner reihen fein Freumd ibn nach einiger Yeit wieder 
Lebenserfahrung Altes und Neues bervor. einmal einlud, faate er nicht nein, fondern 
Und das alles pahte jo gut für den Yıfimir, ing bin und börte, wie Zeller zum Zins 
daß er auf den Gedanken fan, Zeller fen-  derbeiland einlud. Mırh jeht meinte er 
ne ihn und habe e8 auf ihn abgeiehen. „An wieder, der Deller babe e8 auf ihn cobae 
Kragen hätte ih ihn paden und ihn von jehen. Allein dem war nicht jo; denn 
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Sichere Genejung durd) das wunder- 


für Nranfe wirfende 


Granthematiiche Heilmittel 
auch Baunfcheidtismus genannt. ) 
[are werden portofrei zu 
ig und allein echt zu haben 


Sobn Linden, 
d alleiniger Verfertiger der ein 
vanthematiichen Heilmittel. 


3808 Brofipect MIve., 


Gleveland, O. 
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Zeller fannte nicht einmal don Ylıge 
sicht. Der Erfolg feiner Einladung zu Ie 
ius, dem Siimderfreumnd, war, dal Hafimir 
folgte und fein Herz uny Xeben Seins aus 
lieferte. Von mm am war er pie umge 
fehrt: völliq anders, eme neue Sreatur. 
Der Löwe war ein Yamm geworden. Bon 
den Mugenblic an aab er jener Frau fein 
Umvort mebr. Das Alte war vergangen, 
jtehbe, es war alles neu geworden. 

Aber mın galt eS, den gewonnenen 
Standpunkt feitzubalten, den quten Kanıpf 
des Glaubens zu fänpfen und in den Brit 
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GShrijtlicher 
Abreißfalender für 1920 


.  Abreisskalender Bien 
fuer das christliche Haus 
auf das Jahr 1920. 


Diejer Abreiß - Nta- 
lender dient als Erjaß 
für den Wveitberbreite 
und vielgelejfenen 
Bremer Mbreißfalen 
Der und begehrt Ein- 
lab als Zimmerichmucd 
und Spender geiitlicher 
Grauicung. 

Der Nalenderblod 
entbält, wie üblich, 
furze, fernige und fri 
iche VBerrachtungen und 
Lieder, die Thon man- 
chen aläubigen Seelen 
eine geijtliche Erauif- 
fung aeworden find. 

Die Nücdwand bringt 
in geichmacvolliter 
hromolithographifcher 
Musjtattung das rei- 
zende Bild: 

Die Bergpredigt. 

Wir bringen für je- 
den Tag eine furze 
Schriftbetrachtung umd 


| Selig 
sind die‘, 


— Saufmütigen 


' Alreib:Statender | 


fungen des Lebens fich als Ehriit zu be 
mweiien. 

AS ganzen Ehriit und aufrechten Mann 
(ernte ich ihn in feinen beiten Dabren fen 
nen. Damal3 war er Leiter einer großen 


eine bübjche Erzäb- 
lung. 

Auch in der engli- 
Ichen Sprache zu has 
ben. 
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denn sie 
werben das 
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Sägerei und Holzbandlung in Nhäziins im 
Bindnerland. Dort jteht das alte, geval 
tige Schlof; Nhäziins auf einem hoben el 
ien, der jenfrecht ins breite, Iteinige Bett 
des Sinterrheins hinabfällt. Won diejem 
uralten Schloß; gebt die Märe, Nhatus, der 
lagenbafte Held Nbätiens, babe es erbaut. 
In Nbäziins lag Ralimir aber nicht nur 
dem PBroterwerb ob, jondern aing auch als 
geretteter Trinfer den Trinfern nad. Ein 
Mann obne Fedl ımd Tadel geworden, dei 
ien gegebenes Wort im Handel und Wan 
del jo zuverläflig galt wie eine beglaubigte 
Unterjchrift, hatte er viel Eingang bei den 
Gebundenen. Dieje fühlten, der Mann ver 
iteht uns, der weil, wo uns der Schuh 
drückt. md stellte er auch ab und zu einem 
den Kopf mit offenem ernitem Wort zu- 
recht, jo firhlte der Getadelte doch, das tat 
er nicht aus phartjäticher Freude am Tadel, 
londern aus Liebe zu mir. Zwar brauchte 
es Ichon etwas, bis Kafimir riidhaltslos 
mit der Sprache berausritckte, denn er hat 
te das Herz nicht auf der Zunge und var, 
wie weiland Moje, von jchwerer Sprade. 
Um jo wirfiamer war dann das einjilbige 
Wort, worin itets eine tiefe Menichenliebe 
wie ein Silberton mitichwang. 


Seine Frau aber war ihm, wie im Le- 
ben, jo auch in der Trinferrettung in der 
Tat und Wahrheit eine Gehilfin! Da Kafi 
mir erjt in jeinen reiferen Mannesjahren 
Tejen und jchreiben gelernt hatte und darum 
Ihwerfällig bon Feder war, führte ihm 
jetne Gattin Bücher umd NKorrefpondenz; 
fie führte ihm aber aud) den Haushalt mit 
mujtergiltiger Ordnung. Sie jehuf ihm ein 
trautes Heim, in dem gut wohnen war, uny 
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balf ihm, jo gut fie fonnte, in der Trinfer- 
rettung. 





Der redjte Mafitab. 


Meinem Nachbar Jakob widerfuhr Fürz- 
[ich ein großes Unglüf. Am Morgen war 
er in den Wald gefahren, um einen Eichen 
itamm zu holen. Statt dejjen bradte man 
ihn jelber auf dem Wagen heim. Der 
Eichenitamm war beim Aufladen geruticht 
und hatte dem Nafob den Fuß getroffen 
und furchtbar zerquetiht. Was war das 
für ein Sammer im Sauje, als man den 
Pater jo heimbradte! Frau und Kinder 


jammerten und meinten. Er jelber war 
am rubigiten dabei, lief jich ins Bett Iegen, 
und als der Doftor fam und den Fuß wie- 
der einrichtete und verband, was nicht oh- 
ne große Schmerzen abging, jah man’8 nur 
jeinen Mienen an, wie er die Zähne zu- 
lammenbiß, was er litt. Aber fein Wort 
des Sammers und der Klage fam über 
jenen Mund. Und nadhıher, als alles fer- 
tig war, blieb er rubig auf feinem LQager 
und tröltete noch jelber die Seinigen. X 
mußte mich fragen, woher der Mann die 
Sraft nehme, jein Unglüd mit jolder Er- 
gebung zu tragen. 


SH ging zu ihm, um mich nad) jeinem 
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Befinden zu erfundigen. Er lag ganz hei 
ter in jeinem Bette und danfte Gott fiir 
die verhältnismäßig gut überjtandene 
Kadt.. Da fonnte ich mich nicht enthal 
ten, zu fragen: „Wie macht IShr’s nur, 
Kacdjbar, dal Ihr jo ruhig bleiben fönnet 
in alten Lebenslagen? ch habe das jchon 
oft und bejonders dreimal in jchiveren 
Säallen an Euch beierft.“ 

„Wiejo?” fragte Safob. 

„sa,“ Tagte ich „das erite Mal war’3 
vor zwei Sahren, als Euch das Lenchen 
jtarb, das doch Euer Liebling war. Da leg 
tet Shr jie jelber in den Sarg und fühtet 
fie und lächeltet ihr fait zu, als Ihr den 
Sargdedel zumachtet, als ob’s mit ihr auf 
eine furze NReije ginge.“ 

„So tit e8 auch,” antwortete der Nad) 
bar. „Sit mein Kind nicht wohl geborgen 
im Simmel, bis ich und die Mutter nach: 
fommen?” 

„Und,“ fuhr ich fort, „als Euch vori- 
gen Winter der jehwere Schlag traf, indem 
Shr an den Viehbändler die 1200 Franfen 
verlieren muhtet, da bliebet Ihr wieder jo 
rubig, als ipiürtet Ihr den Verfluft faum, 
und Ihr fonntet nocdy Euren Schivager trö- 
iten, obgleich diejer nicht jo viel dabei ein- 
büßte und nicht ein Säuflem Kinder hat 
wie Ihr, und der doch jo unfinnig tat.“- 

„ech,“ meinte Jakob und jeufzte ein we 
nig, „mein guter Schwager hat eben den 
rehten Mahitab noch nicht, um jeinen Ver- 
fujt zu mejjen. Aber ich hoffe, er wird e8 
noch lernen.“ 

„um vollends Ffirrzlich,“ jaate ich wei 
ter, „als alles um Euch jchrie und jam 
merte, wie bliebet Ihr da jo jtill bei den 
großen Schmerzen, während wir anderen 
nur vom Zujehen weinen musten? Wo 
ber fommt Euch dieje Kraft und dieje Ge 
lajjenheit ?“ 

„Das will ich Euch Tagen,“ antwortete 
er. „Das habe ich von meinem Vater ber 
gelernt. Der hat immer gejagt, alles fom 
me darauf an, da man den rechten May 
tab anlege, den Ewigfeitsmaßitab. Be- 
tracdhte alles, pflegte er zu jagen, im Lichte 
der Emigfeit, jo wirjt dur manches gerin 
ger jhäten, manches aber auch erniter neh- 
men, al man e$ gewöhnlich tut. Du wirft 
einen ®eldverlujt, eine Krankheit, einen 
Unfall nicht jo hoch anjeben, dich nicht jo 
jehr darüber grämen, eben weil das nur 
Zeitliches betrifft. Na, auch der Tod, dein 
eigener oder der deiner Lieben, wird dir 
nicht anders vorfommen denn als die Tür 
zur Emwigfeit. Dafür wirjt du es um To 
erniter nehmen mit allem, was der Seele 
Schaden bringen und deine NRechenichaft in 
der Ewigfeit jehiverer machen fönnte, wirit 
du dich Icheuen vor jedem Fluch, jeder In 
wahrheit, vor jeder Zieblofigfeit. Das iit 
der rechte, der Ewigfeitsmaßjitab, der uns 
auch Geduld lehrt und Gelafjenbeit in zeit 
licher Trübjal.”“ 

Sp jprah mein Nachbar Nafob, und 
ich will mich beitreben, von jett an nad) 
dem Gwigfeitsmaßitab mein Zeben zu firh- 
ren. Dazu verbelfe mir Gott. 





Die Heiligung it, wenn man von der 
Serrichaft der Siinde frei wird und beitän- 
dig im Glauben fortfährt. 


Blennonttifche Bundfchan 


Das geitohlene Tuch ‚das anf den Nahmen 
paßte. 

Sn einem  woiürttenbergiichen DPorfe 
wohnten als nädjite Nachbarn ein Tuchiwe 
ber und ein Schuhmacher. Zwijchen den 
Türen der beiden Häujfer an der Außern 
Wand war ein Bänfchen angebracht, auf 
welches die beiden Nachbarn fich oft nad 
Seterabeng zu traulichem Gejpräch nieder- 
liegen. Sie verjtanden einander gut, nur 
in der Hauptjache nicht: der Schuhmacher 
war ein echt frommer Mann; die Bibel 
ivar ihm wie dem Bjalmijten föjtlicher als 
Gold und viel feines Gold, jüher als Honig 
und Sonigjeim (Plalm 19, 11), fie war 
ıyın NRichtiehnur all feines Tuns. Dafür 
achtete der Tuchweber jeinen Nachbar, den 
Schuhmacher, aber ihm war das ein über 
wundener Standpunft; er war nad) jeiner 
Meinung viel zu geicheit, um noch nach die- 
jem alten Bud) fich zu richten. Um Streit 
zu vermeiden, zu weldem ein Gejpräd) 
iiber Religion jedesmal führte, jehivieg der 


Schuhmacher von dem, was ihm das Teuer- , 


ite war; er fonnte nur für jeinen Nad)- 
bar beten. Die Erbörung blieb nicht aus. 
Eines Tages fam der Tuchiveber in große 
Berlegenheit. Er hatte ein Stick Tuch fer 
tig gewoben, umd nachdem eS gewalft war, 
auf den großen Rahmen gejpannt, der an 
einer jonnigen Halde des Dorfes aufgeitellt 
war. Eines Morgens entdeckte er mit Ent- 
jeßen, da; das Tuch gejtoblen war. So 
fort machte er der Polizei Anzeige. Bald 
darauf erbielt er die Aufforderung, nad 
der Oberamtsjtadt zu Ffommen, um ein 
Stück Tuch zu befichtigen, das der Polizei 
in die Hände gefallen jei. Er ging hin, er- 
fannte fofort das Tuch als das feinige und 
wollte es voll Freude fi) aneignen. Nun 
wurde ein Beweis gefordert. Er fenne doch 
jein Tuch, meinte er. — Ya, das fönne je 
der jagen, wurde ihm entgegnet, er jolle 
Zeugen bringen. Nun fam er zum Schuh 
macher. 

„Mein lieber Nachbar,” jagte er zu ihm, 
„Du Fönnteit mir einen großen Gefallen 
tun.“ „&erne“, antwortete diejer, „wenn 
es mir möglich ijt.“ Eriterer fuhr fort: 

„Du weiht, dab ich ein Stück Tuch ge- 
woben habe und dal; mir dasjelbe geitoh- 
len worden ilt; nun bin ich auf’S Ober- 
amt gerufen worden und jah dort zu mei- 
ner Freude mein Tuch, das fie mir aber 
nicht herausgeben wollen, ohne dab; jemand 
es vorher bezeugen fann, dab e8 mein Tuch 
it. Nun jei jo gut, fomm mit mir in die 
Oberamtsitadt uny bezeuge, daß das dort 
liegende Tuch mein Tucd) ijt.“ 

„Ach, wie gerne wollte ich dir den Ge- 
fallen tun,“ jagte der Schuhmacher, „aber 
it) babe ja dein Tuch nie gejehen, fann 
allo darüber auch fein Zeugnis ablegen.“ 
Nun jammerte der Tuchiveber: „Wer joll 
mir denn zeugen, wenn du’S nicht tun 
willit; du weißt doch, da ich nicht Lüge, 
und fönntejt doch auf mein Wort hin zeu- 
gen.” 

„Das Fann ich nicht,“ jagte nun der 
Schuhmacher ernjt. „Aber weißt du was? 
Brauche den PBibelbeweis.“ 

„Wie meinjt du da3?“ fragte der eritere. 

„Sehe aufs Oberamt und verlange, da 
ein Beamter mit dem Tuch hierherfomme, 


12. November, 


und unterfuche, ob nicht die Löchlein in den 
Zucdenden genau auf die Häflein am Rah 
men pajjen, an welchem das Tuch ausge: 
ipannt war.“ Voll Freude jprang der 
Weber auf. „Das ijt ein vortrefflicer 
Nat,” jagte er, „ich will ihn jofort befol. 
gen.“ Gejagt, getan, und er erhielt jein 
Tuch. 

Nun fam er wieder zu feinem Nachbar, 
ergriff jeine Hand, dankte ihn berzlich um) 
jagte dann: „Sch möchte mim gerne mil 
jen, wie dur das gemeint haft mit dem Bi 
belbeweis.“ Wit Freuden gab nun der 
Schuhmacher die folgende Erklärung: 

„Sieb,“ jagte er, „die Bibel redet von 
Kanaan und deilen VBevölferung, von Sit 
ten und Gebräuchen, von den Nuden um) 
bon dem Fluch, der auf ihnen und ihrem 
Lande laitet, jeit fie ihren Meifias verivor: 
fen haben. Land umd Volk jind der Nah: 
men, foriche, ob das, was die Vibel dari- 
ber berichtet, nicht genau auf den Nahmen 
pabt. — Näber liegt dir dein Herz; dag 
it der Rahmen, bitte, lies das Wort Got 
tes und fiebe, ob es nicht genau auf den 
Nahmen paßt.“ 

Der Tirchiweber jaate bewegt: „Dein 
eriter Nat war jo vortrefflich und bat mir 
aus großer Verlegenheit geholfen, dah id 
nun auch deinen zweiten Nat befolgen 
will.” - Sejagt, getan. Mber jo jchnell 
aing’3 nicht wie bei Verfolgung des eriten 
Nates; e8 ging jedoch nach umd nad. Der 
Tuchweber erfuhr die Wahrheit des Wor- 
tes Seju: „Meine Lehre it nicht mein, 
jondern des, der mich gejandt hat. So je 
mand will des Willen tun, der wird inne 
werden, ob dieie Lehre von Gott ei, oder 
ob ich von mir felber rede.“ Er wurde ein 
alitklicher und glänbiger Ehriit 





Geheimnisvofle Gottestmene. 


Refanntlich litt der große englische Did: 
ter Comwper einit an Geijtesitörung; umd 
unter dem Eindruck diejes Leidens alaubte 
er, dal; es Gottes Wille fer, fich in den 
lu zu ftürzen. Sein Auticher fuhr je 
doch irre, und als fie endlich Stunden lang 
umber gefahren waren, famen fie zu der 
leberzeugung, daß fte nicht mur ihren Weg 
verloren batten, jondern der Dichter bielt 
dies fir einen Fingerzeig von oben, fuhr 
wieder beim. 





Kräftiger und neinnder. „Nch möchte 
es jo nachdrücdlich als möglich betonen, 
ichreibt Frau Lehmann-Teufcher von 8 
gan, Utah, „dal Forni’s Alpenfräuter die 
beite Medizin ijt, die ich in meinem Leben 
fennen gelernt babe: jeit deren Gebraud 
fühle ich mich Fräftiger und geiumder als 
je zuvor.” Dies erprobte Präuterbeilmit 
tel verbefjert das Wut und baut das St 
item auf. €E8 iit feine Apothefermedizin. 
Man ichreibe an Dr. Peter Fahrnen & 
Sons Eo., 2501 Wafhington PIvd.. Chr 
cago, SIlinoi®. 





Der Herr bricht ein mm Mitternadt, 
Sett iit noch alles jtilT. 

Wohl dem, der mun ich fertig malt 
Und ihm begegnen will. 





1919. 


Die Ipaniihen Brüder. 


Bon D. Alcod. 


Fortjegung. 


Er erbob ji, Ding das neue Toledo: 
ichiwert mit dent Thon geitieften Gitrtel um, 
warf den furzen Scharlachmantel über die 
Schulter und ititlpte ein farbiges Sanınıet- 
yiiteben auf die Ippigen, Schivarzen Locken. 
Don Carlos ging mit ibm hinaus; fie 
ihwangen Tich auf die Nofje, welche ein 
unge aus ihrer Heimat bereit hielt, ritten 
hinab Durch das Tor von Al 
cala, und mancher bavundernde Vic, man 
ches „Vapa von Dios“ (Geh mit Gott) von 
jeinen bisherigen Genoffen folgte Don Yu 
an. 


d trade 


Don Carlos vergißt jich. 


Don Carlos Alvarez fand Mlcala nad 
jenes PVruders Abretiie unerträglich lang 
weilig; überdies neigte jich jeine glänzen) 
durchlaufene Studienbahn ihrem Ende zu. 
Sobald e8 anging, eriwarb er fich den Grad 
eines Licentiaten der Theologie und melde 
te jeinem Obeim dieje Tatiache mit der 
Benerfung, daß er recht gern einen Teil 
der Zeit, welche bis zu jeiner Brieiterweibe 
noch verfließen miille, in Sevilla zubringen 
möchte; wo er die Vorlefungen des berühm 
ten Srater Eonitantino Bome de la Furente, 
Brofejior am tbheologtichen Eolleg in diefer 
Stadt hören würde. Tatlächlich bewog ihn 
dazu mehr der Wurmich, feines Bruders Tet 
ten Auftrag zu erfüllen, al$ ein groser 
Lerneifer; bejonders da ihm in Mlcala Ge 
rüchte zu Ohren gefonmmen waren, welche 
ihm flar machten, dal; jeine Wadjjlamfeit 
nicht unnötig jein wiirde. 

Als Antwort fan raich die freundliche 
Einladung jeines Onfels: er möge jein 
Haus, jo lange er’s winiche, als Heimat 
betrachten. 

Wenn auch Don Manuel großes Gefallen 
an dem Genie und lei; Teines jüngeren 
Neffen fand, jo war doch die Galtfreumd- 
ihaft, die er ihm anbot, nicht ganz uneigen- 
nüßig. Er glaubte Carlos fähig, einem 
Mitglied jeiner Samilie Dienijte zu leiiten, 
die er für jehr wichtig erkannte. 

Dieje Familie bejtand aus einer jchönen, 
Iujtigen, Teichtfertigen Gattin, drei Söhnen, 
zwei Töchtern und jeiner Gattin vermai- 
ten Nichte, Donna Beatriz de Lavella. Die 
beiden älteren Söhne arteten ganz nad) ih- 
tem Vater, der eigentlich viel eher ein Ge 
Ihäftsmann, als ein Kavalier war. Wäre 
jeine Serfunft die eines gewöhnlichen Sans 
oder Thomas aus dem flachen Holland, aus 
den Gallen Londons, von einfachen Eltern 
gewejen, jo hätten ihm feine Neigungen und 
Gaben ein redlich erworbenes Vermögen 
berichafft; allein da er das Unglück hatte, 
Don Manuel Alvarez und von böchiten 
Adel Spaniens zu fein, jo hatte man ihn 
die Arbeit als uniagbar erniedrigend an- 
äufehen gelehrt; Sandel und Wandel fait 


WMennonitifche Nundfihan 


nicht minder. Nur eine Art von Gejchäft 
und Handel jtand dem armen geizigen oder 
itolzen Ariftofraten offen; leider fajt die 
einzig wirklich Schimpfliche Art: der Han 
del mit öffentlichen Geldern, Stellen und 
Abgaben. 

Rom Strichregen wädjit fein Korn — jo 
itand es mit diefem Handel. Die Negie 
rung wurde betrogen, das Volf, bejonders 
das ärmere, graufam bedrücdt. Niemand 
wurde reicher, al3 der gierige Sobber, der 
sich von Geburt unendlich erbaben über die 
Arbeit, aber nicht über Betrug und Dieb 
stahl fühlte. Don Manuel der jüngere und 
Don Palthajer Alvarez waren bereit und 
voll Verlangen, in ihres Vaters Fußitapfen 
zu treten. Von den beiden blafjen, dumm 
feläugigen Schweitern, Donna Snez und 
Donna Sanda war die erite bereits ver 
heiratet, die andere hatte im Einklang mit 
den Eltern pafjende Zukunftspläne. Aber 
ein Mitglied der Familie, der jüngite Sohn 
Don Sonfalvo, zeigte fi jehr verjchieden 
bon den andern. Er war nicht dem Bater, 
iondern feinem Großvater ähnlich, wie jich 
ja oft in der, dritten Generation derjelbe 
Charakter wieder berausbildet. Der erite 
Eonde de Nuera war ein wilder Glitdsiol 
dat in den Mauriichen Sriegen gewejen, 
stolz und freurig, mit jtarfen, ungezäbmten 
Reidenichaften. Gonialvo jehien, mit acht 
zehn Sahren, fein Ebenbild; Taum war 
ein Unfug denkbar, den ein reicher unge 
in der Großitadt treiben Fonnte, welchen 
er nicht Jchon verübt hätte. 

Zwei Jahre lang ärgerte er auf dieje 
Art feine Familie und Fränfte jeinen Flu- 
gen, auf Anjtand baltenden Vater;  plöt 
lich aber ging eine Nenderung mit ihm vor. 
Er befjerte jich; lebte ruhig und regelmä 
Big widmete fih den Studien und machte 
in kurzer Zeit außergewöhnliche Kortichrit 
te: zeigte jogar, wie jeine Umgebung 
meinte, Anflänge an Frömmigkeit. Doc 
diefe hoffnungsvollen Zeichen verichvanden 
fo schnell und unberechenbar, wie fie aefom 
men. Nach weniger denn einem Sabre fehr- 
te er zu den alten Gewohnheiten zurüd, 
und tauchte jogar toller als je in alle Xa 
ter und Zerjtreuungen unter. 

Sein PBater beihlof;, ihm einen Beruf 
zu verichaffen und jandte ihn hinaus in 
den Krieg — dod) ein Unfall zeritörte jeine 
Mofihten. Zu jener Zeit bewarben jich die 
vornehmen NKavaliere häufig um die ge- 
fährlichen Yorbeeren des Siegers im Stier- 
fampf. Die Nolle des Matadoren wurde 
nicht, wie jet, von gemieteten Bravos der 
unteriten lafjen ausgeführt, jondern oft 
von Nittern aus hohadligen Säufern. Gon- 
jalvo hatte jich mehr als einmal in der 
blutigen Arena dur Mut und Kaltblütig- 
feit ausgezeichnet. Doch er veriuchte jein 
Schiejal zu häufig. Bei einer Gelegenheit 
wurde er heftig vom Pferd gejchleudert und 
von dem tollen Stier, dejien Wut durch die 
üblichen grauiamen Kiünite auf's Außerite 
gereizt war, blutig zugerichtet. Er entfam 
nit dem Leben, war aber zum verfrüppel- 
ten Invaliden geworden, der augenichein 
lich Tebenslang zur Schwäche, zu Untätig 
feit und Leiden verurteilt jchien. 

Sein Vater dachte, eine gute Domberrn- 
itelle würde die anitändigite, bequemite 


Gin neues Bud! 


„seins kommt wieder“ 
von 
9. 5. Toms 


Cine bibliihe Daritellung des zweiten 
stounmens Chrijti in Elarer, einfacher Wei- 
je, zur Erbauung und Belehrung der Sin- 
der Wottes in diefer bewegten Zeit. Hier 
finden jie eine Antivort auf fait alle die 
wichtigen Sauptfragen in Verbindung nrit 
dem bald zu erwartenden Nonnen des 
Herrn. 

Preis 25 Cents portofrei, 

Die Darjtelung it hödhjit erbaulic) und 
anjpornend für das chriftliche Yeben. BPa- 
pier Einband, 64 Seiten. 


Wennonite Pnblifhing Honie, 
Scottdale, Pa. 





Verforgung für ihn abgeben und drängte 
Ihn daber, fich der Kirche zu widmen. Doc) 
der invalide \Süngling widerjtrebte diefem 
Schritt aufs beftigite. Don Manuel hoffte 
von Carlos’ Einfluß, daß er eine Mende- 
rung eines Sinnes bewirken möchte, und 
dachte, jener wiirde jich gern bemühen, jei- 
nem Better flar zu machen, wie e8 doc) fei- 
nen jo angenehmen oder jo leichten Zebens- 
weg weiter gebe als den, welchen er jelbft 
im Begriff jtebe zu wandeln. 

Carlos’ Gutmütigfeit Tieß ihn von Ser- 
zen auf jeines Obeims Plan eingehen. Ihm 
tat iiberdies der Vetter leid und er über- 
nah gern die Mufgabe, ihn auf alle Art 
zu trölten und zu erbeitern. Mber Gon- 
jalvo wies jeine Bejtrebungen raub zuriücd. 
sn jeinen Mugen war der fünftige Brieiter 
halb ein Weib, ohne Ahnung männlicher 
Siele, männlicher Zeidenjchaft, hatte alfo 
fein Recht, darüber zu reden. 

„Brieiter werden!” jpracd er eines Ta- 
ges. „Ebenjopiel Luft hätte ih, ein Türfe 
zu werden. Nein, Better, ih bin nicht 
fromm. Du magit meine Gebete zur Sung- 
frau in deine mit aufnehmen, wenn e3 dir 
Spal; macht. Vielleicht erhört fie dieje bej- 
jer, al3 die ich an fie gerichtet, ehe ih an 
dem unglüdlichen St. Thomastag die Are- 
na betrat. 

Carlos war zwar nicht bejonders fromm, 
allein diefe Sprache verlegte ihn doch. 

„Nimm dich in acht, Vetter,“ jagte er. 
„Deine Worte flingen etwas läjterlich.“ 








Berlangt 


twerden bon einer blühenden deutfchen Kolonie 
nabe der Golffüfte, tüchtige, arbeitsfreudige 
Anjtiedler, die binnen furzem zu Unabhängigkeit 
und Wohlitand fommen wollen. Nur zivei Mei- 
len von VBahnitation. Ausgezeichnete Straßen. 
Nein deutiche Nachbarichaft. Wunderbares, 
mildes Alima, unübertroffen reiche Ernten. 
Nettoprofit bis zu $300 vom Ader von Feld- 
früchten, bis zu $500 von DObft, Orangen, 
Nüffen. Billigite Lebensverhältniffe.. SKohlen- ' 
und Winterfleider geipart. Seine Streif3 und 
Unruhen. Schreibt jofort nad) dem Birchlein 
„Der jonnige Süden“. Sunny South De- 
veloping Company, Foley, Wabama, Dept. 8. 
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Mennonitifche Kundfchanr 


Soeben erjidienen. 


Der Menjcd und die Menfcdhwerdung 
Fefu Ghrifti. 


Wie Eommt es, 


daß fo viele Leiden, die augenjcheinlich der Gejchidlichfeit 
berühmter Aerzte getroßt haben, gehoben werden durd die 
milde Wirkung eines einfachen Hausmittel, wie 


$sorni’s 


Alvenkräuter 


Weil es direkt an a de8 zu die Unreinigfeit im Biute, 
. A Fe P- h Re i ilfräftigen Wurzeln und Kräutern bereitet, und 
eit da3 PBanier aufiwerfen zur Verteidigung geht. C3 ift aus reinen, heilfrä Sur: ' 

= Abioehe gegen Die Fed befindet fih bereitö über (undert Jahre im Gebraud). 

bon mejentlichen Bunften des Slauben3. In- 3 wird nicht durch Apotheler verkauft, fondern direft geliefert aus dem Laboratorium von 

fere mennonitijchen Gemeinden find, Gott jei’s Dr. peter Sabhrney & Sons Evo, 

gedankt, noch bibelgläubig. Wenn der heran- 17 Bafhington Blvd Chi an 
mwachienden Generation das föftliche leinod des 2501:17 Baihington ni Ä eagd, Sir 

Giaubens an Gottes Wort nicht geraubt werden (Bollfrei in Canada geliefert) 

foll, ilt eS notiwendig das Gift, das im Fin- 

jtern jchleicht, an’3 Tageslicht zu ziehen und 

Davor zu warnen. Dazu will diefes Büchlein 

dienen. 3 jollte darum von allen, die die alte 

Wahrheit Tieben, gelejen werden. Der ganze 

Erlös von dem Verkauf desselben ijt für in= 

nere Miflion bejtimmt. 

Preis 25 Gents poftfrei. 
Zu beziehen vom 
Mennonite Publiiding Houje 
Geottdale, Ba. 


Bon Guftad En$, Veltejter der Gemeinde 
Hoffnungzfed, Moundridge, Nans. 


Diefes Büchlein ift ein Zeugnis für die un- 
anfechtbare Wahrheit der Bibel und für das 
alte Evangelium von dem Heil in Ehriito, dem 
eingebornen Sohn Gottes, gegen den modernen 
religiöjfen Liberalismus. Zu unjerer Zeit des 
Abfall3 von Gottes Wort tit e3 erfreulich, da 
in unferen mennonitijchen Streifen Stimmen 
laut werden, die für die altevangelijche Wahr- 


NULLLAIIILIILILILIIIOSLLAAAANGAANAADEURN 


Tieben Sie Ihre Frau? 


Innerhalb der nädjiten 30 Tage erhält jeder Lejer diejer Zeitung einen 
diefer tunnderichönen Swenters als Geichenf. 





Diefe Swenters find aus didem, ftarfem Garn in einer der größten 
Zabrifen diefe3 Landes geftridt und gleihen an Ausfeben, Haltbarkeit und 


„Und deine Elingen wie Worte von einem Nütlichfeit doltommen den mollenen Sweaters, die jebt bei den hoben 


— der du biit, du — jchon bald ein Prie- 
ter” — erwiderte Gonjalvo. „Der Prie- 
jter jchreit zu allem, was ihm nicht ge 
fallt: Reine Keberei! Gottloje Läjterung! 
und danad: Das heilige Ant! und ein 
gelber Sanbenito! Sch wundre mid, dat 
Em. SHeiligfeit mich noch nicht damit be 
droht haben!” 

Der janfte Carlos antwortete nicht; eine 
Toleranz, die Gonjaldo nur in noch bef 
tigeren Zorn bradte; denn er hakte nicht3 
jo, al3 wenn ihn jemand um jeiner Sränf- 
lichkeit willen mit Nachlicht, wie ein Weib 
oder ein Rind, behandelte. „Mber die Hei 
ligen helfen der Kirche,“ fuhr er ironiich 
fort. „&ute, einfältige Seelen, fie fennen 
ihren Vorteil jchleht! Sonjt röchen fie die 
Kekerei ganz in der Nähe. Was für eine 
Rehre predigt nur Frater Konitantino alle 
Beittage in der großen Hirche, jo lang er 
erjter Kanonifus ijt?” 

„Die rechtgläubige, fatholiiche Xehre, fei- 
ne andere,” jagte Carlos, den jeinerjeits 
der Angriff auf jeinen Lehrer aufregte, 
wenn er auch nicht viel auf dejjen Lehre 
gab, die bauptjählid” Dinge behandelte, 
bon welchen er auf der Hochichule wenig 
oder niht3 erfahren. 

„Wenn ich dich iiber Lehrthemata reden 
höre, ijt eg mir, al$ wenn ein Blinder von 
Sarben jpricht.” 

„Bin ich der Blinde, der von Farben 
ipricht, jo biit du der Taube, der von Mudfif 
ichwatt,“ entgegnete der Vetter. 

„Komm und jag’ mir, welche Lehren es 
find, die dein Frater Conitantino lehrt, 
wenn du es weiht, und jag’, worin jie jich 
bon der lutherischen Keterei unterjcheiden ? 
Sch wette meine goldne Kette und Medaille 
gegen deinen neuen Sammetmantel, dah 
du Dabei jelber in Kegereien verfällit.“ 


Preifen in jevem Laden zu $8.00 und mebr pro Gtitc derfauft werden. ie” 
bieten den beiten Schuß gegen Taltes und nailes Wetter, Wir baben eine” 


aroße Menge gefauft um jedem Lefer einen fehenfen zu fünnen. Bergeffen ” 
Sie nicht, bei der Beitelung Ihr Bruftmak anzuaeben und ob Gie einen® 
Damen: oder Herren-Smweater wünfhen. Wir haben alle Größen von 347 
bis 46 Zoll Bruftmweite. ; 
Der Grid, weshalb wir diefe Schönen Smwenterd berfchenten, tft um” 
unfer wunderbares Wafchmittel „Fretnot” in jedes Heim einzuführen. 
Milionen Hausfrauen feufzen unter der Laft de3 Wafchtaaed. Nah Ian © 
gem Experimentieren ift e3 uns endlich gelungen, ein ganz neues Mittel © 
zu erfinden, welches unfere lieben Hausfrauen auf immer bon der MWafdhe 7 
mannenfflaverei erlöf. Kein anftrengendes Neiben, keine aufgeriffenen 
Fingernägel, feine Kopf: und Nüdenfchmerzen mehr; die wunderbaren ° 
Kräfte der Natur verrichten die Arbeit beim Kochen und die Wafchzeit wird 
um bie Hälfte verkürzt. Die Wäfche wird mei mie Schnee und felbft die 
allerfeiniten (Semwebe werden nicht angenriffen. Borzüglih für raube, auf * 
gefprungene Hände. Abfolut unfhädlih. Mit jeder Peftellunga auf 20 
Balete zum Gefamtpreis don $4.00 — für ein ganzes Jahr ausreihend — ” 
fenden wir den oben erwähnten Sweater. Wir fünnen ein fo prädtiges 
Gefhent mahen, weil wir willen, dab Sie unfer Wafchmittel Ihr ganzes ° 
Leben lana faufen werden, nahdem Gie einen Verfuchh gemacht baben, und 


uns auf dieie Weife für unferen Berluft entfchädigen werden. 3 tft bem 
einbart, daB mir Ihnen Ihr Geld fofort zurüderftatten, falls unfer Walde 
mittel nicht die angepriefenen Eigenichaften befigt. 


Frau M. Woliger, Clinton, Ind, fchreibt: 

Ih babe Fretnot und GSiweater-PBrämie befom- 
men und bin damit fehr aufrieden. Unfere Wäfche 
it weiß wie Schnee und ich habe nicht daran ge- 
Tchrubbt. Bitte, fchicten Sie mir wieder 50 Pa- 
Tete. 


Herr 3. Kempf, Colorado Springs, fchreibt: 


Ihre Sendung Sretnot und Smeater babe # 3 
mit befter Zufriedenheit erhalten. Ihre Geife E 
wirklich gut und vortrefflih. Beten Danf aud für 
den fhönen Smeater. ' 


Quälen Sie fih nit länger mit Wafchbrett und Wafhhmafhine und Iaflen Sie fih Ihr „Tretnat” 
beute nod fommen, zufammen mit Ihrem freien Smweater. Jedermann braucht einen in dieier Jahreszeit, 
Da die Seifenpreife immer höher geben, fo raten wir Ahnen in Ihrem eigenen Intereife, und Ihren Auftrag © 
fofort einzufenden. Ste werden biel Geld, Zeit und Mühe fparen. 


Empire Specialties Go., 1549 N. Wells Str. M., Chicago, I. 


Seleteleieteleteteteietegeieteletegeletegeetelegeteleieeteetetetetetegeleteleeteteleteteteietteleteieteteteietei 


Abgejehen von Gonfalvos Vebertreibung 
lag einiges Wahre in feiner Behauptung. 
Einmal dem Pereich dialeftiiher Spitfin- 
digfeit entrückt, wiirde der Kämpfer für die 
Schulweisheit- jo jchmach wie ein andrer 
Menich geworden fein. Und er fonnte Fran 
Conitantinos Predigten nicht beiprechen, 
weil er fie nicht verjtand. 


„Was, Vetter?“ rief er aus; er fühlte 
fi) an der empfindlichiten Stelle, in jeinem 
Beruf al3 junger Theologe, angegriffen. 
„Hältit du mich für einen Barfüherfrater 
oder Dorfpajtor? Mich, der ich erjt vor 


zwei Monaten als Sieger in dem Streiiig 
itber die Lehre de8 Ranmondus Lullins ger 
frönt wurde?” 

— Fortjetung folgt. 





Als der fromme Enprian zum Tode vet= 
urteilt war, fagte der Raifer zu ihm, € 
wolle ihm VBedenfzeit geben: wenn er nu 
den Göten zur Ehre ein Körnlein ins eis 
er werfen wolle, fo folle jein Leben iht 
geichenft fein. Coprian entgegnete Tut 
und bündig: „Sn diefem Falle bedarf && 


feiner Bedenfzeit.“ 





